Sten Oktober. 


— Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz iſt am Z tſten v. M 


Mit allerhöchſter Bewilligung 


Expedition bel Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 
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Bekanntmachung, 
wegen des verlegten Michaelis⸗Jahrmarkts zu Neumarkt. 


den 8. September 1832. 


8 Nach dem diesjaͤhrigen Kalender trifft der diesjährige Michaelis⸗Jahrmarkt zu Neumarkt auf den Sten, Aten und 


; Am Aten Oktober iſt jedoch das Verſoͤhnungsfeſt der moſaiſchen Glaubensgenoſſen, weshalb beſchloſſen worden ift, 
dieſen Jahrmarkt auf den 19ten, 20ſten und 2iften September zurück zu verlegen, welches zur Nachricht und Achtung hier⸗ 


mit bekannt gemacht wird. 


— — 


3 Inland. 3 — * 

5 Berlin, 4. Auguſt. Se. Möjeftät der König haben dem 
Kaſſirer Leſſer, genannt Ludwig Liber, für 0 15 
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tel „die rechte Mitte“ verfaßte Schrift, fo wie für ein f 

auf die Feier des 3. Auguſt, imgleichen dem Mufiklehrer Hauck 

fuͤr die zu dieſem Fe Aud en elieferte Muſik, einem Jeden die 

goldene Medaille fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft zu verleihen a 

„Nach⸗ 

mittags von Stargardt wieder in Stettin eingetroffen. ö 
N Rü ß lan d. 

St. Petersburg, vom 28. Auguſt. Se. Maj haben ge: 
ruht in Grundlage der am 17. (29.) Juli 1831 Allerhoͤchſt beſtaͤ⸗ 
ligten Vorſchriften hinſichtlich der Beſchlagnahme und Einzie⸗ 
‚hung des Vermoͤgens der Rebellen, die von dem Finanzminiſter 
dem Miniſterkomite zur Prüfung dargelegten und von letzterem 
gut geheißenen ausführlichen Vorſchriften in Bitreff der Liquida⸗ 
tion der auf ſoſchem Vermögen haftenden Schulden Allerhöchſt 


zu beſtaͤtigen. gu düſem Ende werden Liquidationd-Kommiffig: 


nen in Kiew, Wolhynfen, Podolien, Wilna, Grobno, Minsk, 
Witebsk, Mohilew und Blalyſtock errichtet, die aus dem Chef 
des Gouvernements, als Vorſitzer; den Gouvernements⸗Adels⸗ 


marſchall, dem Vize Gouverneur, dem Vorſitzer des Civlltribu⸗ 


nals, einem Rathe der Gouvernements⸗ Regierung und einem 
der temporairen (Konfiskations⸗) Sekten des Kameralhofes be: 
ſtehen. Der Gouvernements⸗Procureur wacht über dem ſtreng 
geſetzlichen Verfahren der Kommiſſion. Außerdem ſtellt der Gou⸗ 
verneur einen geſetzkundigen Sekretair, einen Buchhalter und die 
gehörige Kanzleidienerſchaft an. Die Koſten der Einrichtung 
werden, auf Vorſtellung des Gouverneurs, von dem Finanzmi⸗ 
miſterſum beftimunt und in jedem Gouvernement aus den Ein: 


Königliche Regiesung. 


Breslau, den 5. September 1832. 


Abtheilung des Innern. = 


fünften des dort konfiszirten Vermögens beſtritten. Die Liqui⸗ 


dations⸗Kommiſſion fortirt unter den dirigirenden Senat. Ihre 
öffentlichen Bekanntmachungen erlaͤßt fie in den offiziellen Zei⸗ 
tungen beider Hauptſtaͤdte gleichwie in einer Warſchauer Zeitun 
und im Litthauiſchen Courier, in Ruſſiſcher, Polniſcher un 
Deutſcher Sprache. FE s 
BERN Frankreich. 5 

Paris, vom 24. Auguſt. Als ich geſtern Abend uber die 
Boulevards ſpazierte, draͤngte mich die wogende Menge ans 
Theater Ambigu Comique, und ich ſah dort das neue Drama: 
A 21 ans, die letzten Stunden des Herzogs von Reſchſtadt. 
Zuvor ward die Ouverture von Wilhelm Tell, dann eine kla⸗ 
gende Symphonie aufgeführt. Noch ehe das Stud begann, 
zerfloffen die Frauenzimmer in Thraͤnen, und auch bei den Maͤn⸗ 
nern herrſchte eine Rührung, die trotz der Fadheit und Unbehol⸗ 
fenheit, womit die Dichter Merville und Francis ihren Gegen⸗ 
ſtand bearbeitet haben, nicht nachließ. Man ſieht hier einen 
Jeſuiten Evrard und einen in Wien angeſtellten Adeligen, die 
beide von Napoleon Gnadengelder erhalten hatten, und jetzt mit 
Ungeduld den Tod feines Sohnes abwarten. Andererſeits pfle⸗ 
gen ſorgſam den Sterbenden der Arzt Staudeinhem, wie ihn 
die Dichter nennen, ferner ein Unbekannter, nämlich der Mann 
von Reichſtadts Amme, der ihm nach Wien ſolgte, aber 17 Jah⸗ 


re vergeblich um des Herzogs Bedienung warb, außerdem die 
Tochter des Dieners und ein Offizier Paolo Tudeli, der ſich nach 


dem Fallen des Vorhangs mit Reichſtabts Milchſchweſter ver⸗ 


heirathet. Den Herzog ſelbſt betreffend, wußten die Autoren 
offenbar nicht recht, wie fie ihn darſtellen ſollten, denn man weiß 


ſcheſtan in Paris nicht viel uͤber den jungen Mann; die Flug: 
r 
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ten uber ihn find aus dem Stegreife geſchrieben, die Bild⸗ 


& 


niffe aus dem Stegreife gezeichnet. Uebrigens ſtirbt der Herzog 


als Franzoſe; er läßt im Augenblicke des Todes die dreifarbige 


Sahne bringen, und fein letztes Wort iſt: Dieſe Fahne ſei mein 
Leichentuch! Das Schwert ſeines Vaters zerbricht er, kein An⸗ 
derer ſoll ſich deſſen bedienen. 
Herr v. Argout die Aufführung des Stuͤckes nicht erlaubt; man 
unterhandelte vier Tage lang über die Redaktion dieſes Satzes, 
zwei Tage nur hatte das ganze Stuͤck die Autoren gekoſtet. 
Merkwürdiger als das Drama war das Publikum. Im Am⸗ 
bigu Comique fieht man Parifer von aͤchtem Schrot und Korn, 
die, wenn ſie ein Schauspiel anhören, gern ein Wort mitreden. 
So oft der Jeſuit Evrard den Tod des Herzogs wuͤnſcht, riefen 
zwanzig Stimmen: Das iſt gbſcheulich, nieder mit den Jeſui⸗ 
ten! Wenn dann der Herzog beklagt, nicht wie ſein Vater für 
ankreich gewirkt zu haben, brach im ganzen Hauſe der lauteſte 
nthuſiasmus aus. Am begeiſtertſten war das Publikum, fo 
oft der Herzog im Sinne der Propaganda ſprach, und es ent⸗ 
ſpannen ſich unter den Zubörern hoͤchſt belehrende Unterredun⸗ 
gen, wie man uͤber den Rhein gehen und „den Nationen ein 
wenig aufhelfen“ muͤſſe. Von Deutſchland war ſehr viel die 
Rede. Die Artikel des Conſtitutionnel über die Frankfurter 
ei weiß das Volk ordentlich auswendig, und es hegt die 
offnung, daß die Theorien feiner freifinnigen Blätter ſich bald 
8 e Als ich nach Beendigung des erſten Dramas 
den Saal verließ, denn wer mag das Schauſpiel Sophie in drei 
Akten von denſelben Herren Merville und Francis anſehen! fie⸗ 
len mir die Baͤumchen auf, die vor dem Theater anftast der ho⸗ 
hen im Julius 1830 gefällten Staͤmme eingeſetzt wurden, und 
die ſchon huͤbſch groß geworden find. An einem dieſer Revolu⸗ 
tionsbaͤumchen haͤngt ein Pappdeckelſchild mit der Aufſchrift: 
Institution du passage Lemoine, pres la porte Saint- 
Denis. Ce qui distingue cet établissement dirige par 
un professeur de latinıte, c'est qu’au lieu du latin on y 
enseigne, par principes, à tous les ele ves la langue alle- 
mande, si utile au commerce et à nos jeunes conscrits.“ 
Drinnen im Theater gab das Publikum den Kommentar zu 
dieſen letzten Worten. E 8 
Paris, vom 27. Auguſt. Der König kam geſtern aus 
St. Cloud nach den Tuilerieen und ertheilte dem Fürſten Talley⸗ 
rand eine Privat⸗Audienz, die über zwei Stunden waͤhrte. Dem: 
naͤchſt führten Se. Majeſtaͤt den Vorſitz im ce und 
kehrten zu Tiſche nach St. Cloud zuruck. — Nachrichten aus 
Luzern zufolge, iſt der Vicomte v. Chateaubriand am 15ten 
d. M. dort angekommen, und eine Ausflucht nach dem St. Gott⸗ 
hard zu machen. — Dem Caſſationshofe lag vorgeſtern die in⸗ 
tereſſante Frage vor, ob ein am 1ſten Auguſt 1830, alſo nach 


der Juli⸗Revolution, von Karl X. in St. Cloud ertheilter Or⸗ 
den geſetzlich ſey. Der Caſſationshof hat hierauf entſchieden, 


daß am iften Auguſt 1830 bereits eine proviſoriſche Regierung 
im vollen Beſitze der vollziehenden Gewalt geweſen und die Koͤ⸗ 
nigliche Gewalt Karls X, alſo an dieſem Tage nicht mehr vor⸗ 
handen geweſen fiy. — Meute wird der Prozeß der St. Simo⸗ 
nianer vor dem hieſigen Aſſiſenhofe verhandelt. Die Angeklag⸗ 
ten find fünf an der Zahl, namlich das Haupt der Sekte Enfan- 
tin (36 Ihr alt) und die ſogenannten Apoſtel Barrault (38 Jahr 
alt), endlich der aus der Sekle ausgeſchiedene Olinde Rodrigues. 
Die vier St. Simonianer find, mit Ausnahme des Herrn Bar: 
rault, welcher Profeſſor an den Akademien von Sorreze und 
Paris war, ehemalige Zoͤglinge der polytechniſchen Schule. Die 
Angeklagten begaben ſich im Koſtume ibrer Sekte und von 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern derſelben begleitet, von ihrem Haufe 


Ohne diefe Bemerkung. hätte 
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in Menilmontant nach dem Juſtiz⸗Palaſte; in dem Zuge, der 
aus einigen 30 Apoſteln im Koſtüͤm und 189 Juͤngern beftand, 
bemerkte man viele Frauenzimmer. Eine Menge Neugieriger 
war in den Straßen verſammelt, durch welche der Zug ging. 
Die von den Inkulpaten vorgeladenen Zeugen, ebenfalls Mit⸗ 
glieder der Sekte, weigerten ſich, ohne Erlaubniß des oberſten 
Vaters Enfantin den geſetzlichen Eid zu leiſten. Der General⸗ 
Advokat, Herr Delapalme, behaupteke die Anklage der Verlez⸗ 
zung der Sitten und der Betrügerei, Um 3% Uhr nahm der 
Zudrang der Neugſerigen und der Anhaͤnger der Sekte dergeſtalt 
zu, daß ein Detaſchement der Munizipal⸗Garde einen vergebli⸗ 
chen Verſuch machte, die Raͤumung des Vorſaales zu bewirken. 
Die Poſten des Juſtiz⸗Palaſtes und der Umgegend find verſtaͤrkt 
worden, da man fuͤr den Abend Stoͤrungen der Ruhe befuͤrchtet. 
Der Prozeß wird wahrſcheinlich erſt ſpaͤt beendigt werden. 

Der Moniteur bemerkt in Bezug auf die Ren v. Scho⸗ 
nen in Mollins widerfahrene Mißhandlung: Die Regierung 
hat, ſobald ſie von dieſem Attentate unterrichtet worden, eine 


Unterſuchung angeordnet; die Behoͤrde des Orts war aber ihren 


Befehlen zuvorgekommen; die Inſtruktion hat begonnen; eines 
der Individuen, das beſchuldigt iſt, ſich Thaͤtlichkeiten gegen den 
Herrn v. Schonen erlaubt zu haben, iſt verhaftet worden. Nach 
den noch an demſelben Abende eingezogenen Erkundigungen ſind 
die Hauptthaͤter bekannt und werden der geſetzlichen Strafe nicht 
entgehen; das Geſetz wird die Unabhaͤngigkeit der in der Perſon 
eines ihrer Mitglieder ſo unwuͤrdig verletzten National⸗Repraͤ⸗ 
ſentation zu raͤchen wiſſen. ER Er 
Aus Havre ſchreibt man vom 25. d. M.: Geſtern mar⸗ 
ſchirte ein kleines Truppen⸗Detaſchement, von einem Polizei⸗ 
Kommiſſaͤr geführt, nach dem Quai, an welchem das Schiff 
„Conſtance“ lag, um bie auf demſelben befindlichen völlig ver⸗ 
armten Deutſchen Auswanderer zu nöthigen, ans Land zu ſtei⸗ 
gen. Als die Unglüclichen die Truppen herankommen ſahen, 
zogen ſie die Leitern an Bord des Schiffes, um den Eintritt der 
Polizei in daſſelbe zu verhindern, und einige von ihnen zeigten 
den Soldaten ihre Kinder, indem ſie ihnen auf Deutſch zuriefen: 
„Gebt Feuer auf uns, wenn Ihr wollt, wir haben weder Brod 
noch Obdach!“ Die Polizei verzichtete bald auf gewaltſame 
Maaßrxegeln und die Paſſagiere blieben am Bord, da die in der 
Nähe liegenden Schiffe ſich weigerten, die Leitern zu leihen, mit 
deren Yulfe man hätte an Bord der „Conſtance“ gelangen. koͤn⸗ 
nen. Wahrſcheinlich wird man auf irgend einen Ausweg be⸗ 
dacht ſeyn, um der traurigen Lage jener Auswanderer auf eine 
oder die andere Weiſe ein Ende zu machen. ER 
Einen Sohn Lucian Bonaparte 's, der ſich auf einem Kaufe 
fahrteiſchiffe nach Griechenland begeben hatte, fand man neulich 
in der Cajüte des Capitains, durch einen Piſtolenſchuß getödter, 
am Boden liegen. Noch weiß man nicht, ob die Abſicht oder 
Zufall im Spiel war. Gegen die erſtere Vorausſetzung ſpricht 
der Umſtand, daß die Verſtorbene immer zufrieden zu ſeyn, und 
durchaus keinen Grund zum Selbſtmort darzudieten ſchien. Der 
Kapitain ließ den Körper in einem Faß Branntwein aufbewah⸗ 
ren, und nach ſeiner Ankunft in Navarin mit den, feinem Range 
und ſeinem Namen angemeſſenen Ehren, zur Erde befiatien, ER 
Paris, vom 28 Auguft. Der Fuͤrſt Talleyrand hatte ges 
ſtern abermals eine dritthalbſtündige Privat⸗Audienz bei Sr. 
Maieftät. Durch die geſchickte Behandlung des Doktor Koreſf 
ift der Fuͤrſt vollkommen wiederhergeſtellktt. 2 
Ueber die geftrigen Verhandlungen in dem Prozeffe der 
Saint⸗Simonſſten lieſt man im Journal des Debats: 
Die ganze Pariſer Einwohnerſchaft oder wenigſtens die, welche 
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des als Geſchenk oder Darlehn, nach Maaßgabe Eures Vermoͤ⸗ 


. 


zwiſchen der Straße Menilmontant und dem Juſtizpalaſte wohnt, 
war geſtern früh auf den Beinen. Herr Enfantin hatte das 
Publikum durch die Journale benachrichtigt, daß er mit ſeinen 


Apoſteln, Söhnen und Töchtern um 8 Uhr feinen Wohnſitz ver⸗ 


laſſen wuͤrde, um ſich mit dem Gerichtshofe über einige ihm vor⸗ 
geworfene Unſittlichkeiten zu verſtaͤndigen; zugleich hatte er ge⸗ 
Tau die Straßen angegeben, durch die der Zug gehen ſollte. Der 
Valer, feine Söhne und Töchter waren ſehr pünktlich; praͤciſe 
um 8 Uhr verließ der Zug der Saint⸗Simonfaner Menilmon⸗ 
tant; ihre Tracht beſtand aus einem kurzen blauen Rocke, der 
durch einen ſchwarzen ledernen Gürtel feſtgehalten wird; in ei⸗ 
ner ſchwarzen Sammetmuͤtze und weißen Beinkleſdern; Bart 
und Haupthaar ſind lang und gekraͤuſelt und ein rother oder wei⸗ 
ßer Shawl dient zur Halsdine, aber der eigentliche religiöfe, 
moraliſche und politiſche Theil ihrer Kleidung iſt eine Weſte, die 


Einer allein nicht zubinden kann, was bildlich bedeuten fol, daß 


der Saint-Simonianer ſtels eines anderen Saint⸗Simonianers 
bedarf. Das Koſtuͤm des oberſten Vaters war dem feiner Söhne 


leich, bis auf eine rothe Schaͤrpe und die auf ſeiner Weſte be⸗ 


indlichen Worte: Der Vater. In dieſer ſeltſamen Tracht, 
und nachdem fie mehrere Lieder in ſchlechtem Franzoͤſiſch und nach 


"schlechten Melodieen geſungen, durchzogen die Saint⸗Simonia⸗ 


ner den langen Raum von Men montant bis zum Juſtizpalsſte; 


aber ungeachtet aller Mühe, die fie ſich geg ben, brachten ſie keine 


befondere Wirkung auf das Volk hervor; fie wurden von einigen 
bemitleidet, von Allen aber belacht. Im Palaſte angekommen 
wurden die Sunt⸗Simonianer in einen beſonderen Saal ge⸗ 
führt, wo fie beſchaͤſtigt waren, den Safnt⸗Simoniſtiſchen 
Frauen, die ſich durch blaue Kleider auszeichneten, Eintritt vu 
verſchaffen; hierauf nahmen die fünf Angeklagten auf der für tie 


beſtimmten Bank Platz; hinter dem oberſten Vater ſaßen zwei 


Frauen, eine Demoifelle Saint⸗Hilaire und eine Madame Fou⸗ 
ret, Frau des Saint⸗Simoniſtiſchen Predigers die es Namens. 
Der ebenfalls angeklagte Olinde Rodrigus trug gewöhnliche Klei⸗ 
dung. Del der Eröffnung der Sitzung war der Saal ſo uͤber⸗ 
‚füllt, wie es feit langer Zit nicht der Fall geweſen. Nachdem 
die Angeklagten vom Praͤſidenten nach ihrem Namen, Alter und 
Stand befragt vorden, wurde die Anklage⸗Akte voßgeleſen, aus 
welcher ſich folgendes ergab: Die Haͤußter der ſeit einiger Zeit 
in Paris entſtandenen Saint⸗Simoniſtiſchen Sckte haben öf- 
fentlich die Abſicht kund gegeben, eine neue Religion zu ſtiften 
und die Grundlagen der Geſellſchaft zu ändern; das Eigenthum 
und das Erbrecht ſollen aufgehoben werden und alles Beſitzthum 
zuſammengethan und dann von den Dienern der neuen Religion 


unter die Menge, nach dem Verdienſte und den Werken eines 


Jeden veriheilt werden. Auch die Ueberlegenheit des Mannes 
Aber die Frau muß nach ihrer Anſicht aufhören, daher ihre neuen 
Prinzipien uber Die Ehe, und alle Verhaͤltniſſe zwiſchen Mann 
Und grau; dieſe Prinzipien und die Schriften, worin ſie darge⸗ 

legt worden, find als Verletzungen gegen die Öffentliche Moral 

inkriminirt:. Zur Verbreitung ihrer Lehre haden die Saint⸗Si⸗ 
monianer Broſchuͤren herausgegeben, den Globe an ſich gekauft 
und Koereſpondenzen mit den Departements und andern Län: 
dern eröffnet, ſte nnetheten in Paris Säle, wo fie Unterricht er⸗ 
theilten und predigten; manchmal wurde das Publ kum ohne 

Unterſchied zugelaſſen, ein anderes Mal nur die eingeladenen 
Perſonen, die in drei Kathegoricen getheilt wurden; Beſuchende, 

Aspiranten und Beamte. Enfamin und Ro rigues erließ en an 

das Publikum eine Bitte um Geld. Bringt dem Saint⸗Simon, 


Tagen fie in einer ihrer Schriften, bringt dem, der die moraliſche 


acht des Geldes gegruͤndet hat, irgend einen Theil Eures Gel⸗ 


gens und Eurer Liebe; ich werde Alles mit Freuden in Empfang 
nehmen und mit Ehren daruͤber Rechenſchaft ablegen. Dieſer 
Aufforderung gemaͤß wurden den Anhaͤngern dee neuen Lehre 
von mehreren Perſonen Geldſummen geſchenkt und dargeliehen. 
Es wurde eine Aſſociations⸗Akte abgefaßt, wodurch ſich alle 
Mitgli⸗der ſolidariſch verpflichteten, all ihre gegenwaͤrtige und 
zukünftige Habe zu dem Fond der Geſellſchaft herzugeben. Fer⸗ 
ner ließen ſich die Haͤupter der Saint⸗Simonianer von einer 
Menge von Perſonen Vollmachten zum Empfange von Schuld⸗ 
forderungen, ruͤckſtaͤndigen Miethen, Zinſen oder Kapitalien, 
zur Annahme von Bermächtniffen und Legaten, zum Verkaufe 


von Mobilien und Immobilien ertheilen, und kuͤndigten die 


Emiſſion von Renten zu 50 Fr. an. Durch alle dieſe Mittel 
haben fie über 300,000 Fr. in ihren B.ſitz gebracht. Ihre Erb⸗ 
ſchleicherei bei einem kranken ehemaligen Notar, Namens Robi⸗ 
net, den ſie von ſeiner Familie auf liſtige Weiſe trennten und ſich 
in ſeinem Teſtamente zu Univerſalerben einſetzen ließen, ſoll noch 
zu einem beſondern Prozeſſe gegen Enfantin und Rodrigues Ans 
laß geben. Fuͤr jetzt waren die fuͤnf Inkulpaten nur der Ueber⸗ 
tretung des Geſetzes, wonach politiſche, religloͤſt und literariſche 
Konventikel von mehr denn 20 Perſonen ohne Erlaubniß der 
Regierung verboten find, und der Verletzung der oͤffentlichen 
Moral angeklagt. Ein großer Theil der Sitzung wurde in müs 
ßigen Debatten zwiſchen dem Präſidenten und den 38 von den 
Angeklagten vorgeladenen Zeugen hingebracht, die ſich als An⸗ 
hänger der Sekte, mit Berufung auf das den Quaͤkern zuſtehende 
Recht, ſaͤmmtlich weigerten, den Zeugeneid abzulegen, weshalb 


ſie denn von dem Gerichtshofe zur Ausſage nicht zugelaſſen wur⸗ 


den. Endlich nahm der General Advokat Delapalme das Wort 
und begann mit der Bemerkung, daß, wenn die Saint Simo⸗ 
niftifche Lehre nur lächerlich wäre, fie nicht vor das Gericht gehd⸗ 
ren wuͤrde, daß dieſelbe aber den Text mehrerer Geſetze verletze; 
er gab dann einen kurzen Abriß von dem Leben des Stifters der 
Sckte, Saint⸗Simon, der ſich einer erlauchten Abkunft ruͤhmte, 
die er ſogar auf Karl den Großen zurückführte; in dem Nord⸗ 
Ameritanifchen Kriege diente er mit Auszeichnung, ſpaͤter ſcheint 
ihm aber die Eitelkeit den Kopf verdreht zu haben; ſein Bedien⸗ 
ter hatte Befehl, ihn alle Morgen mit den Worten zu wecken: 
Herr Graf, Sie ſind groß, denken Sie daher auch heute daran, 
etwas Großes zu thun. Er ließ ſich in Spekulatſonen auf den 
Kauf der Nationalguͤter ein; das Sinken der Aſſignaten brachte 
ihn aber um fein ganzes Vermögen; er gab mehrere politiſche 
Broſchüren heraus, die ihm aber nicht viel eintrugen, und ſuchte 
ſich in der Vrzweiflung das Leben zu nehmmz der Verſuch miß⸗ 
lang, und waͤhrend der langen darauf folgenden Krankheit ver⸗ 
vollkommnete er ſeine Lehre. Lange nach ſeinem Tode hielten 


‚feine Schuler Verſammlungen, machten viele Proſelyten und 


breiteten ihre Lehren beſonders durch den Globe aus, den ſie für 
45,000 Fr. ankauften. Rodrigues hot ſich fpäter von dieſen 
Irrthümern losgeſagt. (Bei dieſer Erklärung des Generals 
Advokaten wurde er von Herrn Rodrigues durch die Bemer⸗ 
kung unterbrochen, daß er von Allem, was er vor ſeinem Aus⸗ 
ſcheſden aus dem Vereine bekannt gemacht, nichts zuruͤck⸗ 
nehme.) Aus der bei Chevalier gefundenen Korreſpondenz 
erhellt, daß ihre über Frankreich und insbeſondere über Eng⸗ 
land, das Land des Goldes, ausgebreit-te Miſſionäre ſich we⸗ 
niger mit der Fortpflanzung der Lehre, als mit dem Sam⸗ 
meln von Geldbeiträgen beichäftigten, und alle dieſenigen zu 
ſich riefen, die ein Herz und einen Geldbeutel hatten. Zu dem 
zarteſten Punkte feines Wehe ee Lehren 
. 8 
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General Advokat: dieſe Lehren ſeyen der Art, daß man darüber 
ettöͤthen müffe, fie zu wiederholen; der St. Simoniſtiſche Prie⸗ 
er ſolle nach ihrer Lehre nicht nur die geiſtigen, ſondern auch 
innliche Neigungen erregen; man habe keine Scheu ehen 
ein Geſpraͤch mit einer Dame zu drucken, der darin unbegreifliche 
Gtundſätze untergelegt worden ſeyen. (Hier erhob ſich eine junge, 
blau gekleidete Dame (Caͤcflie Fournel], die hinter Hrn. Enfan⸗ 
tin ſaß, und verlangte das Wort wegen eines perfönlichen Fak⸗ 
tums, indem ſie naͤmlich ſelbſt die in Rede ſtehende Dame ſey. 
Der Praͤſident: „Wenn Sie auf dieſe Weiſe das Wort neh⸗ 
men, werde ſch Sie aus dem Saale bringen laſſen!“) Die 
Sekte, fuhr der General⸗Advokat fort, verleümde die bürgerliche 
Geſellſchaft, ſtelle fie als unſittlich dar, greife die Heiligkeit der 
Ehe an und predige Gemeinſchaft der Frauen. Nach ihrer Be: 
haüptung muſſe der St. Simoniſtiſche Prieſter die Frauen durch 
eine Schönheit, Anmuth, durch die Eleganz feines Koſtüms 
und ſeiner Sitten und durch ſeinen uͤberredenden Ton beſiegen. 
(Allgemeines Gelächter.) Der General⸗Anwalt ſchloß mit einer 
Aufforderung an die Geſchwornen, dieſe gefährliche Sekte zu ver⸗ 
urtheilen. Da der oberſte Vater Enfantin füc jetzt auf das Wort 
verzichtete, ſo hielten Rodrigues und nach ihm Herr Lambert als 
Anwalt des Angeklagten Chevalier Vertheidigungsreden, nach 
denen die Sitzung bis um 7% Uhr Abends ſuspendirt wurde; 
das Publikum mußte, wiewohl widerſtrebend, in dieſer Zwiſchen⸗ 
eit den Saal räumen, Die St. Simonſaner zogen ſich in die 


ebenzimmer zuruͤck, wo ihnen ihr Koch aus Menilmontant 


Eſſen brachte; dieſes wurde von denjenigen Bruͤdern aufgetra⸗ 


gm, die ſich dem Dienfte der Domeſtiken gewidmet haben; bei 
hrem Wiedereintreten in den Saal nahmen die Maͤnner und 
Frauen der Sekte mehrere Taſſen Kaffee zu ſich. Inzwiſchen 
1 9 5 bedeutende Volksgruppen um den Juſtiz⸗Palaſt und 

is nach dem Blumen⸗Quai hin gebildet, und es wurde der Mu⸗ 
nmizipalgarde zu Pferde und zu Fuß ſchwer, die Neugierigen im 
Zaume zu halten; da aber die St. Simonianer nicht erſcheinen 
wollten, fo wurde die Menge zuletzt des Wartens müde. Nach⸗ 
dem die Sitzung wieder begonnen, hielten Simon, Chevalier, 
Duveyrier und Barrault Virtheidigungs⸗Reden, die aber dein 
Praͤſidenten theils in unnütze Deklamationen, theils in ſkanda⸗ 
Löſe Erörterungen auszuarten ſchienen, weshalb die Sitzung bis 
Bid Morgen 1 5 wurde, wo Enfantin das Wort nehmen 
wird. Barrault rief beim Hinausgehen: „So endigt das Con⸗ 
cilium!“ (Gelächter) Nach Mitternacht kehrten die St. Si: 
monfaner nach ihrer Bergſtraße Menilmontant zuruͤck, und wur: 
den von einigen Neugierigen begleitet, deren Geduld bis dahin 
u hatte. — Ueber die Abonnenten⸗Zahl der hieſigen 


polikiſchen Journale im verfloffenen Quartale ift aus glaubwur⸗ 
a Quelle Folgendes zu melden: i 
zon den miniſteriellen Blättern in Paris in der Provinz u. 
ſetzten ab: ris, im Auslande, 
Das Journal des Debats 5200 6900 
Die France nouvelle 1500 3000 
Der Moniteunr 2000 800 
Die Conſtitution de 1830 2000 600 
Der Nouselliſte 1090 600 
Von den liberalen Blättern: 
Der Conſtitutionnel 6000 10500 
Der Courxrier frangals 3900 4500 
Der Tems 20900 4500 
Der National 1800 2400 
Der Meſſagor des Chambres 1900 41100 
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; der St. Simonianer Über die Frauen uͤbergehend, bemerkte der 
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Die Revolution 


ö ‚500 4700. 
Das Journal du Commerce 900 900 
Die Tribune 220 900 
Von den legitimiſtiſchen Blättern: 8 

Die Gazette de France 1800 8000 
Die Quotidienne 1900 3700 
Der Courrier del Europe 220 1300 

Der Revenant 3 


320 380. 

Hiernach geben die liberalen Journale kaͤglich etwa 43,700, 
die miniſteriellen 23,600, u. die legitimiſtiſchen 17,100, 
Nummern aus, fo daß die richtige Mitte ſich auch hier als ſolche 
bewährt hat, Unter der Hand will man indeſſen wiſſen, daß die 
Angaben in der Abonnenten⸗Zahl der miniſteriellen Zeitungen 
nicht ganz richtig ſeyen, indem z. B. die France nouvelle und die 
Conſtitution de 1830 vielleicht die Hälfte der von ihnen nach der 
Provinz verſandten Exemplare theils unentgeldlich, theils zum 
halben Preiſe ausbieten ließen. Vergleicht man die obigen An⸗ 
gaben mit dem erſten Quartale d. J., fo ergiebt ſich daraus, 
daß im zweiten der Conſtitutionnel 1700, die Gazette de France 
1100, die Tribune 600, und der Timps 100 Abonnenten ver⸗ 
loren, dagegen die Quotidienne 660, der National 500, der 
Meſſager 50, die France nouvelle 3200, und die Conſtitution de 
1830 2100 Abonnenten gewonnen haben; die beiden letzteren 
Blätter indeſſen, bloß dem Scheine nach. Bei dem Journal du 
Commerce und dem Courier frangais iſt ſich die Abonnenten⸗ 
Zahl ziemlich gleich geblieben. 5 

In den legitimiſtiſchen Zirkeln ſpricht man von einem Un⸗ 
fall, welcher der Herzogin von Berry beinahe das Leben gekoſtet 
haͤtte. Sie ſoll namlich in der Vends von ihrem Pferde abge: 
worfen ſeyn und ſich dabei einen Arm verrenkt haben. Wohlun⸗ 
terrichtete Perſonen verſichern, daß die koͤnigl. Familie Anſtalten 
treffe, Holyrood zu verlaſſen. Nach Spanien wird ſie nicht ge⸗ 
hen, weil die Herzogin von Angouleme das Klima nicht erfta= 
gen kannz ſie ſoll Graͤtz in Steiermark zu ihrem kuͤnftigen Auf⸗ 
enthalte gewählt haben. Als Grund ihrer Abreiſe aus Eng: 
land wird angegeben, daß der dortige Hof die von Holyrood gus 


in Frankreich angeſtifteten Unruhen mißbillige. 


Es heißt jetzt, daß der Fuͤrſt von Talleyrand noch im Laufe 
dieſer Woche nach London zurückkehren werde. — Auch geſtern, 
wo die Verhandlungen in dem Prozeſſe der Saint⸗Simonianer 
vor dem hieſigen Aſſiſenhofe wieder aufgenommen wurden, X = 
ten die Angeklagten ſich um 7 Uhr Morgens zu Fuß, im Ko⸗ 


ſtuͤm, in Begleitung ihrer Brüder und unter Anfuͤhrung ihres 


oberſten Vaters, Herrn Enfantin, von Msnilmontant nach 
dem Juſtiz⸗Palaſte in Bewegung. Auf dieſem ganzen Wege 
hatten ſich, um den ſeltſamen Aufzug zu ſehen, eine Maſſe Neu⸗ 
gieriger eingefunden, während die Vorzimmer des Sigungsfaas 
les, jo wie dieſer Saal ſelbſt, mit Menſchen, namentlich mit 
zierlich gekleideten Damen, überfuͤllt waren. Da der Zug uns 
lerweges von dem Regen üͤberraſcht wurde, fo nahmen die Saint⸗ 


Simonianer Miethswagen; gleichwohl kamen fie etwas durch⸗ 


naßt und beſchmutzt im Juſtiz⸗Palaſte an, wo ſie, nachdem ie 
ſich geſaͤubert und parfümirt, ihren Platz vom vorigen Tage auf 
der Bank der Angeklagten wieder einnahmen. ‚Um 9 % Uhr 
wurden die Verhandlungen eroͤffnet. Herr Enfantin trat zu⸗ 
naͤchſt zu ſeiner Vertheidigung auf. Da es eine Zelt lang dauerte, 


bevor er Worte finden konnte ler ſtellte ſich namlich, als oh er 


eine höhere Inſpiration erwarte), ſo fragte der Praͤſident ihn, 
ob er vielleicht vorher der Sammlung bedürfe. „Keinesweges,“ 
erwiederte Herr Enfantin und führte nun feine Vertheidigung, 


. 
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Er ſprach ſortwaͤhrend in dem Tone eines Inſpirirten und mit 
ſolcher Langſamkeit, daß er faft bei jeder einzelnen Phraſe an⸗ 
hielt; bald aber blieb er ganz und gar ſtecken. Auf die Frage 
des Praͤſidenten, ob er ſich einige Minuten ausruhen wolle, ent⸗ 

egnete er: „Allerdings; ich bedarf der Inſpiration!“ — eine 

eußerung, die faſt allgemeines Gelächter erregte. „Ich muß 
mir zuvor die Leute anſehen,“ fuͤgte er hinzu, „mit denen ich es 
hier zu thun habe.“ Praͤſidenk: „Sie befinden ſich vor dem 
Gerichtshofe und der Jury.“ Hr. Enfantin: „Ganz recht; 
ich beſehe mir die Geſchwornen und die Richter; denn ich lege 
große Wichtigkeit auf meinen Blick. Derr Herr General⸗Ad⸗ 
vokat nannte mich geſtern einen eingebildeten Menſchen. Im⸗ 
merhin; ſchoͤne Formen ſind ohne Zweifel von großem Werthe 
und bei vielen Gelegenheiten im menſchlichen Leben ſogar noth⸗ 
wendig; namentlich iſt den Saint⸗Simoniſten die Schoͤnheit 
eben jo unerlaͤßlich als den Carabiniers, welches auch lauter 


ſchoͤne Leute ſeyn muͤſſen.“ (Großes Gelaͤchter.) Nach einigen 


unzuſammenhaͤngenden Phraſen, die der Redner hierauf noch 
ſprach, hielt er plotzlich ganz und gar inne, fo daß die Sitzung 
eine Zeit lang ſuspendirt werden mußte. Der Prafident machte 


es Herrn Enfantin bemerflich, daß, wenn er feine Vertheidigung 


nicht felbft führen Eönne, er ſich lieber einen Anwalt wählen ſolle. 
Mittlerweile zogen Richter und Geſchworne fi zuruck, waͤh⸗ 
rend die Saint⸗Simoniſten, dem Anſcheine nach, in ſchmerz⸗ 
liche Betrachtungen Über die ſeltſamen Reden ihres Oberhauptes 
verſunken, ruhig auf ihren Plaͤtzen blieben. Nach einer halben 
Stunde wurde die Sitzung wieder eröffnet, worauf Herr En⸗ 
fantin, nachdem er fein Bedauern daruber zu erkennen gegeben, 
daß feine ungebraͤuchliche Vertheidigung dem Gerichtshofs miß⸗ 


fallen habe, ſich ausführlicher uͤber feinen angeblichen Beruf, 
die Welt zu unterrichten, vernehmen ließ, und ſeine Lehre, wie 
5 bereits aus der Anklage⸗Akte hervorgeht, weiter entwickelte. 


ach einer Replik des General⸗Advokaten trasen noch die Advo⸗ 
katen von Eichthal (Sohn des Banquiers dieſes Namens) und 
Lambert, zu Gunſten ihrer Klienten, ſo wie demnachſt Hr. Du⸗ 


veyrier zu ſeiner eigenen Vertheidigung auf. Die Geſchwornen 


zogen ſich hierauf zurück und erklaͤrten, nach dre ſtündiger Bera⸗ 
thung, um? Uhr die Angeklagten auf ſaͤmmtliche Fragen für 
ſchuldig. Demgemaß kondemnirte der Gerichtshof Enfantin, 
M. Chevalier und Duveyrier, jeden zu einjahrigem Gefangniß 


und einer Geldftrafe von 100 Fr., Dlinde Rodrigues und Bar: 


rault aber nur zu 60 Fr. Geldbuße; beftätigte die Beſchlagnahme 
der inkriminirten fittenverlegenden Artikel des Globe und befahl 
die Auflöfung des St. Simoniſtiſchen Vereins. Dieſes Urtheil 
wurde mit vollkommener Ruhe von den Kondemnirten angehört, 
die durch eine Seitenthuͤr den Juſtiz⸗Palaſt verließen, um ſich 
nach zu begeben und ſo den Blicken der vor der Hauptthuͤr 
ſtehenden neugierigen Menge entzogen wurden. 
IR: oßbritannien 


Gr 8 
London, vom 25. Auguſt. In einem hieſigen Blatte 


Heft man: Im Monat Februar d. J. richtete Joſeph Bonaparte 
ein Schreiben an die Engliſche Regierung, in welchem er den 
Wunſch zu erkennen gab, in Privak⸗Angelegenheiten eine Reife 
nach Europa zu unternehmen, und die Regierung bat, ihm ihre 
Meinung über dieſen Plan zu ſagen. Er erhielt darauf von 
Lord Grey ein Schreiben, worin derſelbe nicht allein die gaͤnzli⸗ 

e Beiſlimmung des Engliſchen Miniſteriums zu der beabſich⸗ 
tigten Reife ertheilte, ſondern ihm auch verſprach, Alles, was 
in feinen Kräften ſtaͤnde, aufzubieten, um dem Grafen Survil⸗ 


liers die Reife angenehm und nuͤtzlich zu machen. 


x 
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London, vom 29. Auguſt. Wir vernehmen, ſagt der 
Morning⸗Herald, daß der Graf Flahault, der heute nach. 
Paris zurückkehrt, mehrere Unterredungen mit dem Grafen Grey 
und dem Lord Palmerſton über Belgien und andere Gegenſtaͤnde 
der auswärtigen Politik gehabt hat, und daß er der Franz. Re⸗ 
Kabine einen guͤnſtigen Bericht Über die Anſichten des Britiſchen 
Rabinets abzuſtatten haben wird. — In demſelben Blatte 
lieſt man: Es wird für wahrfcheinlich gehalten, daß im Fall 
der Graf Sebaſtiani fein Portefeuille abgeben ſollte, Fuͤrſt Tal⸗ 
leyrand nicht auf feinen Botſchafter⸗Poſten zuruͤckkehren wird. 

eit einiger Zeit hat der liberalere Theil des Franzöſiſchen Ka⸗ 
binets nicht mit den Anſichten des Fürſten uͤbereingeſtimmt, aber 
perſoͤnliche Rückſichten ſtellten ſich einer Veranderung in den 
Weg. Ludwig Philipp würde jetzt, wie es heißt, mit der in 
Rede ſtehenden diplomatiſchen Veranderung nicht unzufrieden 
ſeyn. — Folgendes iſt ein Verzeichniß der an Bord der Schiffe 
Dom Pedro's befindlichen Britiſchen Offiziere: 1) Offiziere der 
„Rainha de Portugal” find der Admiral Sarſoxius, Kapitain 
Crosbie, Kopitain Boid (Chef des Marine⸗Stabes), Sekonde⸗ 
Kapitain George; die Lieutenants Blackiſon, Anderſon, Schoo⸗ 
te, Salter und Ruxton; Major Williams und Kapitain Stuart, 
von den See⸗Truppen; Wundarzt Fraſer und Wundarzt⸗Ge⸗ 
huͤlfe Lardner. 2) Engliſche Offtziere der „Donna Marla’: 
Kapitsin Mins; die Lieutenants Robinſon, Ludlow, Roß und 
Gibſon; Schiffskapitain Frampton; Wundarzt Birmingham, 
Wundarzt⸗Gehuͤlfe M Manus; Kapitain Hill, Kapitaln Wil⸗ 
liams und Lieutenant Birt. — Am 26ften d. Abends ſtarb 
hier der berühmte Prediger Dr. Adam Clarke an der Cholerg. 
Er war erſt an demſelben Morgen von der Krankheit befallen 
worden. Dr, Clarke war im Jahr 1763 in Irland geboren; 
fein Vater aber war ein Englaͤnder und feine Mutter eine Schot⸗ 
tin. Anfangs ſollte er die Leinweber ⸗Profeſſion erlernen und 
befand ſich [yon in der Lehre, aber er fühlte einen N 
lichen Drang nach geiſtiger Beſchaͤftigung, und fein Lehrherr, 
der auf ſeine Neigung gern einging, machte ihn mit Herrn John 
Wesley bekannt, der ihn darauf in feine Unterrichts⸗Anſtalt zu 
Kingswood aufnahm. In einem Alter von 18 Jahren ward er 
als reiſender Prediger umhergeſandt, und erwarb ſich als ſolcher 
auf ſeinen zahlreichen Reiſen durch England und Irland einen 
ber eutenden Ruf. Er war Mitglied der Koͤnigl. Irlaͤndiſchen 
Akademie, und wurde im Jahr 1831 von der Methodiſten⸗Kon⸗ 
ferenz gegen ſeine eigenen Wuͤnſche zum Super Numerarius er⸗ 
nannt. In der litzten Zeit führte er ein zurückgezogenes Leben, 
nahm jedoch immer noch großen Antheil an der Verbreitung des 
Chriſtenthums, vorzüglich auf den Shetlandiſchen Inſeln, wo 
er zur Errichtung einer Wesley ſchen Miſſions⸗Anſtalt beitrug, 
die er bis an fein Ende aufs eifrigfte unterſtutzte. — Die Du⸗ 
bliner Evening Mail meldet: In feinem Aerger hat unſer 
kuͤhner Demagog, Herr O Connell, Vernunft angenommen, 
und da er ſieht, daß es den Thoren, die feinem Rath folgten, ein 
wenig ſchlimm ergeht, ſo zieht er wie die S ee Hoͤrner 
ein, denn das ae Vorgefühl der efahr, welches 
jede Handlung ſeines öffentlichen und ſeines Privatlebens bes. 

leitete, hat ihn auch jetzt nicht im Stich gelaſſen. Ob die Be⸗ 

orgniß, welche er kundgegeben und wonach er ſogleich ſeine 
Handlungen eingerichtet hat, aus der Beaufſichtigung hervor⸗ 
geh, der ihn der Konſervativ⸗Verein unterworfen hat, oder ob 
ie von dem Bewußtſeyn herrührt, daß ihm der General⸗Anwalt 
wirklich im Ernſt auf den Serfen iſt, wiſſen wir nicht; aber er 
hat ſich aller Theilnahme an den letzten Zehnten⸗Verſammlungen 
entſchlagen und leugnet ſelbſt jetzt, daß er den Rath ertheilt habe, 
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nach dem das Volk zu handeln glaubte und auch wirklich han⸗ 
delte. Dief.s fein Zuruͤcktreten ſpricht ſich namentlich in einem 
Schrelben an den Herausgeber des i ee aus, gegen den 
er in großer Wuth iſt, wal derſelbe, fo wie ganz Irland, dem 
Rathgeber einen „Plan“ zuſchreibt, den dieſer Rathgeber jetzt 
ohne Bedenken verleugnet. 5 f 
Londoner Blätter enthalten eine Zuſammenſtellung meh⸗ 
rerer auf Gegenſtaͤnde des Luxus laſtender Abgaben. Es wird 
unter Anderem in England von einem zwei oder mehrſpaͤnni⸗ 
gen Wagen eine Steuer von 4 Pfund 10 Schilling entrichtet; 
von einer zweiten Equipage 4 Pfd. 11 Sch. Die Lohnkutſchen 
und die im Handel gebrauchten Fahrzeuge ſind keiner Abgabe 
unterworfen. Fuͤr Reit⸗ und Wagenpferde entrichtet man, 
wenn man nur eines hat, 8 Schilling 9 Pence fuͤr das Stuͤck, 
wenn man aber zwei hat, 2 Pfd.? Sch. 3 Pte. für jedes. 
aus geht hervor, daß bei den Toxen auf den Wohlſtand der 
Steuerpflichtigen Ruͤckſicht genommen iſt, und es ſteigert ſich die 
Angabe allmaͤlig immer mehr, bis zu 20 Pferden, von denen für 
jedes 3 Pfd. 6 Sch. bezahlt wird; doch ſind wiederum die von 
Lohnkutſchen und im Handelsverkehr gebrauchten Pferde ſteuer⸗ 
frei; auch ſind die Pferde eines im Amt ſtehenden Miniſters, 
deſſen Patrimonial⸗Einküͤnſte ſich jährlich nicht über 60 Pfund 
belaufen, von der Steuer ausgenommen. Perſonen, welche ei⸗ 
nen der Tore unterworfenen Wagen haben, entrichten für die 
geringſte Livree 2 Pfd. 8 Schill. Diejenigen, welche kein be: 
ſteuertes Fuhrwerk beſitzen, aber direkte Steuern zahlen, entrich⸗ 
ten für eine Livree 1 Pfd. 8 Schill., diejenigen endlich, welche 


keinen der beiden erſtgenannten Steuern unterworfen ſind, ver⸗ 


ſteuern eine Livree mit 12 Schill. 6 Pence. Ausgenommen von 
dieſer Taxe find Perſonen, welche vermoͤge ihrer Lemter König: 
liche oder ſtaͤdtiſche Lſvree halten muͤſſen. Eine durchgängige 
Steuer iſt auf männliche Dienſtboten, Kommis und Arbeitsleute 
gelegt. Fur einen einzigen Bedienten zahlt man jahrlich 1 Pfd. 
4 Schill. Steuer, für zwei 1 Pfd. 11 Schill. von jedem, fuͤr drei 
1 Pfd. 18 Schill. desgleichen u. f. w. bis zu zwölf und daruber, 


von denen für jeden 8 Pfd. 16 Schill. gezahlt wird. Unverhei⸗ 


rathete Maͤnner entrichten für jeden Dienſtboten 1 Pfund mehr, 
als verheirathete. Fuͤr einen Reife: Kommis wird 1 Pfd. 10 
Schill. an Abgaben entrichtet, für zwei oder mehrere 2 Pfd. 10 
Schill. von jedem; fuͤr einen Kommis oder Bureau⸗Arbeiter 
1 Pfd. 1 Schill., für zwei oder mehrere von jedem 1 Pfd. 10 
Schill.; für einen Ladendiener, Magazin⸗Aufſeher oder Bur⸗ 
ſchen iſt die durchgaͤngige Abgabe 1 Pfd. auf den Mann; für 
einen Kutſcher oder Wagenmeiſter zahlt man 1 Pfd. 5 Schill. 
für einen Kellner in Wirths, Kaffee und Badehaͤuſern 1 Pfd. 
10 Schill. — Der Sun enthaͤlt nachſtehenden Auszug aus ei⸗ 
nem Schreiben eines Britiſchen Offiziers aus Zante vom 14. 
Juli: Vor einigen Tagen beſahen einige unſerer Offiziere den 
ſte hr und die anderen Merkwürdigkeiten. Kolokotroni nahm 
e fiche d auf, bei Tiſche trafen ſie mehrere ſeiner 
Offiziere, Alle mit Piſtolen und Dolchen bewaffnet. Sie ſan⸗ 
gen Griechiſche National⸗Lieder, brachten ſchmeichelhafte Toaſt's 
aus 795 w. Einer der Griechiſchen Offiziere hatte zu viel Wein 
etrunken, und war ſo wild, daß er bei jedem Toaſt eine Schüſ⸗ 
el nahm und fir gegen die Tafel warf. Kolokotroni ſprach ihm 
einige Male freundlich zu; als dies aber nichts half, zog er eine 
doppelläufige Piſtole hervor, legte fie vor ſich auf den Tiſch und 
ſchwur mit einem furchtbaren Eide, daß, wenn jener Oſſizier 
ſich nicht augenblicklich niederſetzen und ſich ruhig verhalten wür: 
de, er denſelben auf der Stelle todt ſchießen werde. Dies brachte 
die gewuͤnſchte Wirkung hervor, und der Offizier verhielt ſich 


\ 


Hier⸗ 


den ganzen Abend uͤber ausnehmend ruhig. Noch ein anderes 
Beiſpiel von dem Zuſtand der Civiliſation in dieſem Lande. Ei: 
ner unferer Offiziere hatte ſich, in Geſellſchaft einiger Griechen, 
nach Zovitor auf der gegenüber liegenden Küfte begeben. Zwei 
derſelben geriethen in Streit, und in der Hitze ſchalt der Eine 
den Andern einen Lügner, worauf ihn dieſer auf Der Stelle uͤber 
den Haufen ſchoß. Ein ſehr angenehmer Anblick fur den Eng⸗ 
liſchen Offizier; aber hier nichts ungewoͤhnliches. S 
„ Nie der end. x 
Aus dem Haag, 30. Aug. Man vernimmt, daß bie 
im Lager bei Oirſchot befindlichen Truppen daſſelbe am 10. Sept. 
verlaſſen werden; ob dieſelben durch andere Truppen erſetzt wer⸗ 
den ſollen, iſt bisher noch nicht bekannt worden. f 
PER, Belgien. ; 
Brüuͤſſel, den 26. Aug. (Privatmittheil. der Leipz. Ztg.) 
Die Verhandlungen der Miniſter find noch immer ein Gheim⸗ 
niß. Nie hatte man ſich ſolche Muͤhe gegeben, um jede Kund⸗ 
machung der Beſchluͤſſe zu verhüten. Ein Miniſter verficherte 
ſelbſt dieſer Tage, daß ſeit dem 67. Protokolle die Preſſe nur ein⸗ 


mal recht gerathen habe. Bei ſeiner Ruͤckkunft von Compisgne 


merkte der ige recht wohl, wie ſehr feine Popularität gefaͤhr⸗ 
det ſei; er beſtrebte ſich daher, fie durch ſeine offne Erklärung, _ 

nie der Schiffahrtsſperre feine Zuſtimmung zu geben, wiederher⸗ 
zuſtellen. Daher rühren die Antworten, welche er der Hand⸗ 
lungskammer von Tournay (2) und der Regentſchaft von Ant⸗ 
werpen gegeben hat. Uebrigens geſteht man einſtimmig, daß 


Se Mal bei dieſer Gelegenheit viel Geiſtesgegenwart gezeigt 


habe. Die öffentliche Meinung hat ſich jetzt in Belgien fo ge⸗ 
wendet, daß die Dppofitionsblätter gezwungen ‚find, ſich mit 
inshr Maͤßigung auszudrücken, aus Furcht, ihre Abonnenten 
u verlieren. Indeß hört man von allen Seiten, baß die Streit⸗ 
ge ſich ihrer Entſcheidung nähert. — Faͤllt der Entſchluß dem 
Nakional⸗Wunſch gemaͤß aus, und ſollte er ſelbſt den Krieg zur 
Folge haben, ſo ſind wir gerettet, und Leopolds Krone befeffige ; 
ſich auf feinem Haupte. Bezweckt er aber ein nachgiebiges 
Verhalten, fo kann ein heftiger Ausbruch auf die jetzige Ruhe 
folgen. — Herr Raikem und ſeine Freunde, v. herr und Cog⸗ 
hen, ſehen mit Ungeduld dem Augenblick des Endurtheils enk⸗ 
gegen, und erwarten, ob der Koͤnig ihrem Rathe oder dem des 
Hrn. v. Meulengere Gehör geben werde. Traͤgt der Letztere den 
Sieg davon, fo ziehen fie ſich zuruck, denn ſie wiſſen recht gut, 
was ſie bei Hofe gelten. Freilich ſtimmt die Volksſtimmung 
nicht mit der der Hofleute überein. 

Brüffel, vom 29. Auguſt. Das Journal de Liegne 
enthält Folgendes: Herr Chs. von Broudere hat in dieſen Ta⸗ 
gen eine Unterredung mit dem Könige Liopold gehabt. Man 
verſichert, daß Se. Majeſtaͤt dem vormaligen Kriegs⸗Meniſter 
die Stelle eines Dir⸗ktors der Königlichen Münzen angeboten 
habe, welche indeß von demſelben abgel hut worden ſey. Der 
König hätte darauf von einer durch mehrere Journale verbreite⸗ 
ten Nachricht geredet, daß naͤmlich Herr von Broudere in Ger 
meinſchaft mit Herrn Gendebien und anderen Mitgliedern der 
Oppofition eine Aſſociation gegen die Regierung bilden wolle, 
und habe von der bekannten Offenheit des vormaligen Miniſters 
verlangt, ihm zu ſagen, was er davon wiſſe. Hert von Brouk⸗ 
kere ſoll darauf erwiedert haben, daß eine ſolche Affociation, wenn 
ſie exiſtire, Se. Maj. nicht wundern dürfe, da Sie von Ehrgei⸗ 
zigen ohne Faͤhigkeit umgeben wären, die der Regierung den Uns 
tergang bereiteten. Trotz dieſer Freimüthigkeik ſoll Herr von 
Broucksre an demſelben Tage zur Tafel beim Könige eingeladen 


) 
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worden ſeyn und auch die Einladung angenommen haben. Wir 
verbuͤrgen uns nicht für dle genaueren Umſtände der Unterre⸗ 
dung; immer aber bleibt es merkwürdig, daß der in Ungnade 
gefallene und entlaſſ ne Herr von Brouckere noch immer von 
dem Monarchen um Ratß befragt wird; dies beweiſt, daß Maͤn⸗ 
ner von Charakter ihm geſallen. — Aus Antwerpen ſchreibt 
man vom 28ſten d. M.: Geſtern wurden in Braesſchaet unter 
der perfönlichen Leitung des Franzoͤſiſchen Oberſt Pairhans, nach 
der von ihm erfundenen Methode, Verſuche mit Moͤrſern ange⸗ 
ſtellt. Der Militalr⸗Gouverneur und der ganze Generalſtab der 
Artillerie des Platzes waren dabei zugegen. Man begann mit 
den Stuͤcken von 10 Zoll im Durchmeſſer, deren hohle und 60 
N ſchwere Kugeln auf eine ungeheure Entfernung und 
dabei ſehr genau ese wurden; man ſchaͤtzt die Weite des 


Schuſſes auf 3000 Ellen. Alsdann wurden Verſuche mit Kar⸗ 


taͤtſchen aus 8⸗ und 10zolligen Stuͤcken e zwar erſt 
mit einer 59 Kilogr. ſchweren Patrone, die 545 Kugeln enthielt, 
und dann mit einer Patrone, die 108 Kilogr. wog und 947 Ku: 
eln, 8 Unzen das Stüd ſchwer, enthielt. Die Wirkung war 
urchtbar, und dieſe neue Methode hat ſich als eine wichtige Ver⸗ 
mehrung der Hülfsmittel der Artillerie erwleſen. f 
Brüffel, 30. Auguſt, Zwiſchen dem Major Keſſels und 
und dem Capitain Delobel hat ein zweites Duell auf den Saͤbel 
ſtattgefunden, wobei Letzt⸗rer, aber wie man glaubt nicht gez 
faͤhrlich, verwundet worden iſt. Verſchiedene Bekanntmachun⸗ 
en in den öffentlichen Blättern uͤber die Details des erſten Duells 


cheinen zu dieſem zweiten Anlaß gegeben zu haben. — Im 


Eclafreux befindet ſich nachſtehender Auszug aus einem 
Schreiben aus Antwerpen: „Der Kriegs⸗Minſſter, General 
Evain, hat bei einem Diner, bei dem über 300 Perſonen ge⸗ 
genwaͤrtig waren, geſagt, daß ſich am 10ten oder ſpaͤteſtens am 


15ten künftigen Monats die Angelegenheiten unſeres Landes auf 


auf ein ober die andere Wiiſe enticheiden winden und daß ber einer Verheſſerung in der innern Adminiſtration Hoffnung ge⸗ 


König Leopold unwiderruflich entſchieden habe, dieſen Entſchluß 
nicht aufzugeben⸗- RR 
riechen lan d. Er 

Das in Nauplia erſcheinende Griechiſche Blatt, Minerva, 


enthaͤlt unterm 23. Juli folgende Relation über die neueſten Er⸗ 


eigniſſe in Griechenland: Der General Katzako war von der Re⸗ 
gierung abgeſchickt worden um die Truppen von Nikitas, welche 
Kalamata beſetzt hatten, anzugreifen. Die beiden Heere waren 
im Handgemenge, und das Gefecht begann ſehr lebhaft zu wer⸗ 
den, als der Franzoͤſiſche Oberſt Barkhelemy gluͤcklicher Weiſe 
anlangte um die Kämpfenden zu trennen. Alſo auch diesmal 


müſſen wir den Franzoſen danken, daß ſie das Vergießen Grie⸗ 


chiſchen Blutes durch Griechiſche Hände verhindert haben. Der 
Oberbefehlshaber der Rebellen, Kolokotroni blockirte Tripolizza, 
die zahlreiche Garniſon aber machte einen Aus fall und zerſprengte 
ſeine Truppen, ſo daß er ſelbſt mit Muͤhe entkam. Tzavella, 
der Patras ſeit langer Zeit beſetzt hielt und von allen Seiten durch 
die Truppen der Regierung gedrängt wurde, hat einen Waffen⸗ 
ſtillſtand erlangt und hierauf feinen Bruder nach Nauplia ge: 


ſchickt, um der Regierung die Bedingungen vorzuſchlagen, un⸗ 


ter denen er die Feſtung i aue will. Saͤmmtliche Truppen 
der Inſurgenten haben ſich unter dem Kommando Kalerghi's, 
des geweſenen Anfuͤhrers der Griechiſchen Kavallerie, bei den 
Mühlen, einer ziemlich feſten Stellung bei Nauplia, verſam⸗ 


melt, und dieſer Haͤuptling gab die Abſicht zu erkennen, die 


Hauptſtadt zu belagern; aber die National⸗Armee hat feine Pläne 
vercitelt; durch den tapferen Grizoti geführt, hat fie einen hart⸗ 
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naͤckigen, obgleich nicht ſehr moͤrderſſchen Kampf entſponnen, der 
wen age ang dauerte; das Heer der Inſurgenten wurde voll⸗ 
ommen geſchlagen und zerſtreut, und der Kommandant felbft. 
war im Begriff, gefangen zu werden. Die Zahl der Todten 
und Verwundeten iſt zum Glück auf beiden Seiten nicht bedeu⸗ 
tend. Die Infurgenten find meiſt Bauern oder alle Soldaten, 
die man gewaltſam enrollſrt und die bei der erſten Gelegenheit 
entlaufen. Da dieſeß Heer die ganzen Streitkräfte der Inſur⸗ 
genten bildete, auf welche dieſe alle ihre Hoffnungen geſetzt hat⸗ 


ken, fo iſt der Bürgerkrieg wohl als beendigt zu betrachten. Die 


Regierung hat uͤbrigens alle Maaßregeln getroffen und Truppen 
zu ihrer Verfolgung ausgeſandt. Dieſe inneren Unruhen hin⸗ 
dern die Regierung nicht, für die Verbreitung des Unterrichts 
und Aufklaͤrung des Volkes zu arbeiten; der Minifter dieſes 
Departements entwickelt die größte Thaͤtigkeit; die Peeſſe bes 
giant ihrerſeits ebenfalls ſich zu beleben. In einigen Tagen 
wird ein neues Blatt unter dem Titel „Griechiſcher Moniteur“ 
erſcheinen und das offizielle Blatt ſeyn.“ 5 
g Ita! en 5 0 

Bologna, vom 24. Auguſt. Die Begebenheiten im mitte 
lern Italien haben jetzt beinahe alle politiſche Wichtigkeit verlo⸗ 
ren. Die Nachgiebigkeit des Generals Cubieres und feiner Be⸗ 
ſatzung für den Willen des Paͤpſtlichen Hofes haben ihm die 
größten Lobſprüche im Diario di Roma zugezogen, Die libe⸗ 
rale Partei im Kirchenſtaate iſt jetzt ganz unterdruͤckt, aber gegen 
Frankreich aufgebracht, welches alle Popularitaͤt in Italien ver⸗ 
loren hat. Man ſpricht daher fortwährend vom Aufbruche der 
Oeſterreichiſchen e aus den Legationen, und verſichert, 
daß demſelben kein anderes Hinderniß im Wege ſtehe, als die 
Geldverlegenheit der Paͤpſtlichen Regierung, welche die den 
Hülfstruppen ſchuldigen Entſchaͤdigungsſummen nicht aufbrin⸗ 
gen koͤnne. Den Paͤpſtlichen Unterthanen wird noch immer zu 


macht; allein das Wenige, was in dieſer Hinſicht ſeit einem 
Jahre geſchah, iſt nun wieder fur proviſoriſch erklart, und ſoll 
aufgehoben werden. Unſere einzige ‚Doffaung beruht alfo auf 
dem Ritter Sebregondi, der nun wieder zu Rom iſt, um der 
Paͤpſtlichen 1 bei Entwerfung der neuen Geſetze mit 
eizu n ee 


feinen Einſſchten beizuſtehen. 


1 Sch wei z. Er, 

Baſel, 28. Auguſt. Mit Herrn von Chateaubriand trafen 
in Luzern zuſammen, der Herzog von Escars, der . Pole 
Laval⸗ Montmorency, der 5 25 von Grillen u. ſ. w. Nicht 
unbemerkt blieb es, daß der Franzöͤſiſche Geſandte Herrn v. Cha⸗ 
teaubriand die erſte Viſite gemacht hat. g 


Deutſchland. x 


Die Braunſchweiger Zeitung enthält. Folgendes: 
Das Koͤnigl. Franzoͤſiſche Gouvernement hat, wie es zu erwar⸗ 
ten ſtand, den Unternehmungen ein Ende gemacht, welche in der 
letztverfloſſenen Zeit zu Paris gegen die Ruhe unſeres Landes vor⸗ 
bereitet wurden. Die desfalls getroffenen Maßregeln follen ſehr 
entſchiedener Natur ſeyn; die Werbebuͤreaux in der Rue Des⸗ 
ee zu Paris und auch diejenigen, welche in Fontainebleau 
etablirt waren, find nicht nur geſchloſſen, ſondern auch vey⸗ 
ſchiedene Perſonen, welche enrollirt waren und keinen beſtimmten 

ohnort angeben konnten, verhaftet und ins Gefaͤngniß ges 
bracht. Romarino hat ſich naturlich unter dieſen Vorhaͤltniſſen 
zurückgezogen, ohne jedoch bis jetzt die 50,000 Fr. zurückzugeben, 


die er in Abſchlagszahlung empfangen hatte, — Ein ſehr 
unangenehmer Vorfall, den der vormalige Kanzleidirekor Bit⸗ 
ter ſo eben erlebt, ſoll mit dieſer Entwicklung im Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. 3 N 


Wir find, fagt die Würzburger Zeitung, in den Stand 
gelegt, nachſtebendes allerhoͤchſte Reſkript des Bayer. Staats⸗ 
Miniſteriums des Innern mitzutheilen: „Se. Maj der König 
haben jene Eingabe empfangen, wodurch der Magiſtrat und die 
Gemeindebevollmaͤchtigten der Kreishauptſtadt Würzburg: die 
Anhaͤnglichkeit ihrer Stadtgemeinde und die Freude derſelben 
über das Wiedereintreffen des Monarchen und Seiner erhabenen 
Familie in dem Untermainkreiſe ausſprachen. Se. Maj. haben 


nie verkannt, daß bei weitem der größere Theil der Würzburger 


Bürger noch ganz die a treue Ergebenheit hegt. Allerhöͤchſt 
Sie danken allen dieſen Gutgeſinnten herzlich für dieſen erneuer⸗ 
ten Ausdruck jener Geſinnungen. Se. Mai. können jedoch den 
Schmerz über die mannichfachen Beweſſe übler Geſinnungen 
und 0 hrlicher Umtriebe in Wurzburg nicht bergen, und müſſen 
wuͤnſchen, daß, jemehr die Uebelgeſinnten den guten Geiſt der 
Mehrzahl der Bewohner zu verderben, und den alten wohl er⸗ 
worbenen Ruhm der Stadt zu beflecken trachten, deſto kräftiger 
und offener die Gutgeſinnten di ſem Streben entgegen treten, 
die beſchworne Verfaſſung gegen e ee 
vertheſdigen, zugleich aber männlich mitwirken werden, 


Untermainkreiſes würd den Magiſtrat und die Gemeinde= Bevoll- 
feen. von dieſer allerhoͤchſten Erwiederung in Kenntni 
ſetzen. 
allerhoͤchſten Befehl. Frhr. d. Zu Rhein“. — Auf eine mit 
406 Unterſchriften Würzburger Bürger, deren Geſammtzahl 
gegen 2000 beträgt, eingegebene Adreſſe an Se. Maj. den König 
von Bapern, iſt nachſtehende, in Baier Blättern enthaltene, 
Antwort erfolgt: Sr. Maj, dem Koͤnige iſt jene Vorſtellung zu⸗ 
gekommen, worin eine Anzahl Bewohner Wuͤrzburgs um Nicht⸗ 
Vollziehung der vom Deutſchen Bunde am 28. Juni l. J. ge⸗ 
faßien Beſchlüͤſſe bittet. Se. Maj ſind dieſen Beſchlüſſen bei⸗ 
getreten, weil dieſelben der beſchwornen Verfaſſung nicht zuwider 
laufen, und wuͤrden, verhielte ſich dieſes anders, ihrem Eide ge⸗ 
treu, die Zuſtimmung verweigert haben. Aber eben dieſer Eid 
verbindet Allerhoͤchſtdieſelben, die Rechte ihrer Krone feſtzuhal⸗ 
ten, und keine Einmiſchung in die aͤußeren Berhältniffe Baſerns, 
deren Leitung Allerhöͤchſtihnen ausſchließend zuſteht, wem immer, 
de geſtatten. Die erwähnte, hier anruhende Eingabe iſt daher 
en Unterzeichneten aus allerhoͤchſtem, durch Miniſterialreſkript 


vom 8. l. M. eröffneten Auflage alsbald mit dem Ausdrucke des 
allerhöchſten Mißfallens zuruͤckzugeben. Erfreulich war es Sr. 


Ma., aus der im Verhaͤltniſſe zu der Zahl der Einwohner von 


Würzburg geringen Zahl der überdies auf fliegenden Blättern, 
gr in nicht ſehr glaubhafter Weiſe geſammelten Unterſchriften 


wiederholt zu erſehen, wie überwiegend die Zahl der Gutgeſinn⸗ 
ten in Würzburg ſey. Das K. Skadtkommiſſariat hat hiervon 
dem Stadtmagiſtrat babier die geeignete Eröffnung zu machen. 
EN 1 des Untermainkreiſes, Kammer dis Innern. 

Die drei Geſellſchaften, die Relchsſtaͤdter, die Ritter zum 


eeſernen Helm und der grüne Bund find aufgelöft. 


Schon im Juni hatte die Redaktion des Stuttgarter 
Hoch waͤchters ihren Abonnenten als Entſchaͤdigung für die 
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weißen Stellen der letzten Monats eine Schrift zugeſgzt, welche 8 
die von der Cenſur geſtrichenen Aufſätze und aus Artikeln geſtri⸗ 


dieſe zu 
entlarven, und eben hierdurch jede Gefahr für Ruhe und Ord⸗ 
nung zu beſeitigen. Das Praͤſidium der K. Regierung des 


Münden, den 8. Auguſt 1832. Auf Sr. K. Majeſtaͤt 


chene Stellen enthalten ſollte. Dieſe Schrift, unter dem Titel: 
„Der Hochwaͤchter ohne Cenſur (21 Druckbogen, Pforzheim, 


gedruckt bei K. F. Katz)“ und durch einige neue uncenſirte Auf; 


ſaͤtze unter andern eine Geſchſchte der Wurtemberg. Cenſur, be⸗ 
reichert, wurde om 27ſten Abends von 6 Uhr an, der gewoͤhn⸗ 
lichen Stunde der Ausgabe, unter die Stuttgarter Abonnenten 


vertheilt. Abends „ vor 11 Uhr erſchien bei dem Expeditor des 
Hochwaͤchters der K. Polizeikommiſſar Kober mit dem Befehle 


der K. Stadtdirektion, die vorhandenen Exemplare mit Be 
zu belegen. Im Ganzen fanden ſich nur 14 vor, die ſogleich in 
Beſchlag genommen wurden, und denen der Expeditor am 28ſten 
früh. etliche durch die Austraͤger noch nicht abgegebene Exemplare 
auf die Stadtdirektſon nachſandte. Auch der Herausgeber des 


Hochwaͤchters, Rud. Lohbauer, und die Rechtsconſ. Tafel und 


Roͤdinger, wurden in der Nacht und am Morgen fruͤh vernom⸗ 
men, ob ſie keine Exemplare mehr beſaͤßen. ’ 


Frankfurt a. M., 26. Aug. Folgendes iſt ein Auszug = 


des Separat: Protokolls der 27ſten Sitzung der Deutſchen Bun⸗ 
des⸗Verſammlung vom 26. Juli 1832: „Die hohe Deutſche 
Bundes⸗Verſammlung hat in Betreff der Verhaftung des ehe⸗ 
maligen Advokaten Thorn beſchloſſen: 1) Das Militair. Gou- 
vernement der Bundes⸗Feſtung Luxemburg wird, unter Mit: 
theilung der Konferenz» Protokolle Nr. 60, 62 und 68 und des 
Bundes⸗Beſchluſſes vom 28. Juni d. J ermaͤchtigt, den 
Thorn von den Luxenburgiſchen Civil⸗Behoͤrden zu übernehmen, 


und deſſen Freilaſſung gleichzeitig mit der von Belgiſcher Seite 


der Konferenz erwähnten Individuen zu bewirken. 2) Die 
Großherzoglich Luxemburgiſche Geſandſchaft wird aufgefordert, 
dieſen Beſchluß des Bundestages zur Kenntniß der bon Höch 


lich Luxemburgiſchen Regierung zu bringen, damit von Hoch 


zu verfuͤgenden Freigebung der im 11 und 62ſten Protokolle 


derſelben die geeignete Weiſung an die Luxemburgiſchen Civil⸗ 


Behörden erlaſſen werde. 3) Die Bundestags⸗Geſandlſchaft 
von Oeſterreich und Preußen werden erſucht, durch die Bevoll⸗ 
maͤchtigten beider Höfe bei der Konferenz zu London im Namen 
des Bundestages erklären zu laſſen, daß daruͤber, von welcher 


Seite zu dem in dieſer Sache liegenden Unrechte der erſte Anlaß 


gegeben worden ſey, die Anſicht der Bundes⸗Verſammlung von 
der Meinung der Conferenz zwar abweiche, was aber den am 


Schluſſe der Prolokolle ausgeſprochenen Wunſch betrifft, dieje⸗ 


nige Weiſung an das Büundes⸗Feſtungs⸗Goubernement in 
Luxemburg zu erlaſſen, deren Ertheilung ſich die Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung für den Zeitpunkt der erhaltenen Erwiederung der 
Konferenz vorbehalten hatte: ſo trage der Bundestag kein Be⸗ 
denken, dieſem Anſinnen der Konferenz zu entſprechen, und in 
Uebereinſtimmung mit dem Bundes Beſchluſſe vom 28. Juni 


d. J. das Feſtungs⸗ Gouvernement zu ermaͤchtigen, den Herrn 


Thorn von den Lüxemburgiſchen Eivil⸗Behoͤrden zuübernchmen, 

und deſſen Freilaſſung gleichzeitig mit der von 8 Seite 
u verfüͤgenden Freigebung der im 60ſten und 62ften Protokolle N 
er Konferenz erwähnten Individuen zu bewirken. 

Das Amtsblatt der freien Stadt Frankfurt ent⸗ 


haͤlt folgende Bekanntmachung: In Auftrag eines hohen Se⸗ 


nates, welcher der unterzeichneten Stelle durch Beſchluß vom 
heuligen ertheilt worden tt, wird hiermit bekannt gemacht: 
8 (Fortſetzung in der Beilage 55 


— 


Mit einer Beilage. 


— 


Herrn 
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Sonnabend den 8. 


. (Fortſetzun z.) f 
Eine hohe deutſche Bundes ver am nlung hat am 16. Auguſt d. J. 
folgenden Beichluß gefaßt: 1) daß die in der J. G. Cottaſchen 
Verlagshan lung zu München, Stuttgart und Tübingen er: 
ſcheinende Zeilſch ift: „Allſemeine politiſche Annalen“ betitelt, 
und herausgegeben von C. v. Rotteck, wegen ihres der Erhal⸗ 
tung des Friedens und der Ruhe in Deutſchland zuwiderlaufen⸗ 
den und die Wurde des Bundes verletzenden Inhalts, von Bun⸗ 
deswegen unterd ückt und die Königlichen Regierungen von 
Bayern und Wuͤrtem berg aufgefordert worden, dieſen Beſchluß 
zu vollziehen; 2) daß der Re akt ur di⸗ſer Zeitſchrift, C. v. Rot⸗ 
leck, binnen fünf Jahren in keinem Bundesſtaate bei der Redok⸗ 
tion einer ahnlichen Schrift zugelaſſen werde; endlich 3) daß 
ſaͤmmtliche Bundesregierungen hiermit aufgefordert werden, den 
Oebit dieſer Annalen in ihren Staaten zu verbi ten, dieſen Be⸗ 
ſchluß in ihren Gieſetz oder Amtsblaͤttern bekannt zu machen, und 
dem Bundestage von dem Vollzug deſſelben, fo weit er eine jede 
beteifft, binnen eines Termins von vier Wochen Kenntulß zu 
geben. Es wire demnach jede Ausgabe der genannten Zeitſchrift, 


Unter dem Titel: „Allgemeine politiſche Annalen“, an Privat⸗ 


erfonen, das Auflegen derſelben an öffentlichen Orten, in der 
Diefigen Stadt und deren Gebiet, fo wie das ſonſtige Verbreiten 
derſelben, auf welche Art ſolene geſchehen möge, bei ernſtgemeſ⸗ 
ſener Strafe unterfagt, auch ſoll der Redakteur dieſer Zeitſchrift, 


C. v. Rotteck, binnen fünf Jahren bei der Redaktion einer aͤhn⸗ 


lichen Schrift in hieſiger Stadt und deren Gebiet nicht zugelaſſen 
werden. Frankfurt a. M., den 28. Auguſt 1882. SR 


Hannober, vom 29. Anguſt. In der Sitzung ber erften 
Kammer vom 27ſten d. M. erfolate von Seiten der zweiten 
Kammer hin ſichtlich der Bundestags Beſchluͤſſe vom 28. Juni 
d. J. eine Erklarung des Inhalts: daß fie das von der gemein⸗ 
ſchattlichen Kommiſſion Feſchloſſene und entworfene Er wiede; 
rungsſchreiben gleichfalls angenommen, daneben aber die aus⸗ 

druͤckliche Bitte binzuzofügen, beſchloſſen habe, — daß Se. 


Majeſtaͤt der König eine Zuficherung dahin zu ertheilen geruhen 


nige, daß durch die fraglichen Bundesbeſchlüſſe die verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Rechte der Stände nicht valitzt werden ſollen. Nach 
Verleſung dieſer Mitihelung wurde beſchloſſen, vorſtehende 
Erklärung ſofort in Erwägung zu nehmen und ſodann 1) 
don einem Mitgliede beantregt: unter Ablehnung des 
Zuſatzes zweiter K mmer, bei dem bieffeitigen Beſchluſſe, das 


kommiſſionsſeitig vo geiehlogene Schreiben ganz unverändert ab⸗ 


ehen zu laſſen lediglich zu beharren; 2) von einem anderen 
itgliede aber: dem in letz genommenen Beſchluſſe ausgedruͤck⸗ 
ten Vorbehalt! gemäß, zu dem früheren Biſchluſſe das be⸗ 
treffende Miniſterial⸗ Schreiben ad acta zu neh⸗ 
men, zurückzukehren. Der letzte waͤhnte Antrag fand aber kei⸗ 
nen Beifall; Tenn, ſey glich vorbehalten, wie ſich das von ſelbſt 


verſtehe, daß man, inſofern die zwefte Kammer den Kommilſions⸗ 


Beſchluß nicht annehme, auch dieſſeits an die frühere Erklaͤrung 
nicht weiter gebunden fiy, fo ſcheine doch zu einem folchen Los⸗ 
ſagen ſonderlicher- Grund nian vorhanden zu ſeyn. Wolle man 
dagegen dem jetzigen Held luſſe der zweiten Kammer nachgeben, 
fo möchte der Seh ein der Jikonſequenz entſtehen. — Während 


Beilige zu Nro. 211. der Breslauer Zeitung. 


September 1882. 


von einer anderen Seite des Begehren der zweſten Kemmer um 
fo überflüffiger ge unden ward, als es in dem Koͤnigl Reſkripte 
vom 11. Mai d J, das Staats⸗Grundgeſetz betreffend, heiße: 
alſo halten Wir auch Unferen Landes vaͤterlichen Abſichten ent⸗ 
ſprechend, die Unferen getreuen Unterthan en zukommenden Rechte 
und Faſheſten offen anzuerkennen, und durch das Grundgeſetz 
des Königreſes gegen jede Verletzung ſicher zu ſtellen, 
ward ferner bemerkt, wie die von der zweiten Kammer ange⸗ 
haͤngte Bitte zu den vorher sehenden Debuctionen, wonach eine 
in den Besch luͤſſen liegende Verletzung nicht angenommen werde, 
k um zu paſſen ſcheine. — Ein anderes Mitglied ſprach ſich da⸗ 
bin aus: Dies liztere Bedenken koͤnne deshalb wohl nicht als 
durche reif end betrachtet werden weil von den Ständen immer 
nur eine Deutung angenommen und deßhalb eins Wiederho⸗ 
lung der Verſicher ung, daß die verfaſſungsmaͤßigen Rechte nicht 
haben verletzt werden koͤnnen oder follen, ihm früher ſetr will⸗ 
kommen geweſen ſeyn würde, Jetzt aber ſey Nie Loge der Sache 
nicht mehr dieſelbe. Mit einer gegen jede üble Deutung ver⸗ 
wahrenden Erklaͤrung ſcheine jetzt für die Stände daſſelbe erreicht 
zu ſeyn, und den König wegen einer Handlung oer Unterlaf⸗ 
fung zu einer nachträglichen Erklärung gewiſſermaaßen nöthigen 
zu wollen, ſey ihm ein zu unangenehmer Gedanke, als daß er 
ſich hierzu verſtehen, oder felbft auf eine etwa zu erreichende Er⸗ 
kaaͤrung den geringſten Werth legen konnte. Vermutblich werde 
der König ſich aber jetzt auch nicht mehr dazu verſtehen, viel⸗ 
mehr nur unverdientes Mißtrauen in dem Zumutbeh erblicken, 
und ann ſtehe die Sache viel ſcklimmer. — Einſtimmig ward 


ter Kammer abgelehnt. 


hierauf in Gemaͤßheit des erſterwaͤhnten Antrages der Zuſatz zwei⸗ 


Mis ellen = 
Berlin. (Staats⸗Itg.) Unter dem Titel: Bleuchtung- 
der weſentlichſten, gegen den Bundes⸗Beſch luß vom 28. Juni 
1832 erhobenen Einwendungen, aus dem Geſichts punkte der 
inneren und Außeren Beziehungen des Deuſſchen Bundes, iſt 
kurzlich hierſelbſt bei Ferdinand Dünimler eine kleine Schrift in 
Kommiſſion erſchienen, worin die Aufgabe, die der Herr Ver⸗ 
faſſer ſich geſtellt, naͤmlich eine Berichtigung der vielen, theils 
ganz irrigen, theils verworrenen Urtheile, wozu jener Bundes⸗ 
Beſchluß ſomohl in Franzoͤſiſchen, als anderen fremden Blättern 
Anlaß gegeben hat, fo volkommen geloͤſt wird, daß die Broſchuͤre 
den Leſern der Zeitung in jeder Beziehung empfohlen zu werden 
verdient. DEREN GE 3 de 
Poſen. Ueber die Fortichritte des Volksſchulweſens in uns 
ſerm Regicrungsbezirk enthält das hirſige Amtsblatt Folgendes: 
Wahrend es zu Anfang des Jahres 1822 in der Provinz nur 446 
Stadt und Landſchulen gab, find jetzt deren 856, alſo beinahe 


doppelt fo viel vorhanden; namlich 177 Stadtſchulen, 622 Dorf 


ſchulen und 57 jüdiſche. Die baaren Beiträge zur Erhaltung 
dieſer Schulen belaufen ſich jahrlich auf 60 490 Rthlr., wozu 
noch mehrere Naturalien kommen. Die Stadtſchulen werden 
von 10,827 Kindern männlichen und 8714 Kindern weiblichen 
Geſchlechts, zuſammen alſo von 19,541 Kindern, beſuchkt. Da 
die Geſammtſumme der ſchulſaͤhigen Kinder aber 30,740 beträgt, 

ſo ergiest ſich hieraus, daß immer noch 11,199 Kinder in den 


Städten gar keines Unterrichts genießen. Die Dorfſchulen bes 
ſuchen 17455 Kinder männlichen u. 15640 weiblichen Geſchlechs, 
mithin zuſammen 33,095, fo daß, da die Geſammtzahl der ſchul⸗ 
fähigen Kinder ſich hier auf 53799 beläuft, 20.704 ohne Unter⸗ 
richt find. Am meiſten vorgefchritten iſt das Schulweſen in fol⸗ 
genden 7 Kreiſen: dem Frauſtaͤdter Kreiſe mit 84 Schulen und 
99 Lehrern; dem Bomſter mit 63 Schulen und 71 Lehrern; 
dem Buker mit 57 Schulen und 64 Lehrern; dem Kroͤbener, mit 
51 Schulen und 64 Lehrern; dem Meſeritzer, mit 70 Schulen 
und 76 Lehrern; dem Oborniker, mit 60 Schulen und 67 Leh⸗ 
rern; endlich dem Poſener Kreiſe und in der Stadt Poſen, mit 
58 Schulen und 75 Lehrern, Am weiteſten zuruͤck iſt Der Wre⸗ 
beide Kreis, in welchem ſich nur 18 Schulen mit 20 Lehrern 
nden. 


Würzburg, vom 28. Auguſt. Der penſſonirte Oberſt⸗ 
Lieutenant Illini wurde heute auf die Feſtung Marienberg in 
enge Verhaftung abgeführt, nachdem ihm zuvor in dem Leichen⸗ 
hauſe die von ihm erſchoſſene Frau noch einmal gezeigt worden 
wor, Der Tüuchnermeiſter Konrad, in deſſen Haufe Ilini 
wohnte, verdient allgemeines Lob, indem er die Feſtnehmung 

dieſes fo gefährlichen Menſchen bewirkte. Be 

Ueber die Iliniſche Mordgeſchichte enthaͤlt unfere Zeitung 
folgendes Nähere: Lange Zeit hegte der Königl. Oberlieutenant 


Illini großen Haß gegen die Küraſſiers⸗Wittwe Fuß wegen 


einiger Katzen, die fig jo ſehr liebte, daß ſi zur Nachtzeit um fie 
ſeyn mußten. Fehlte eine, ſo ſtand ſie oft vom Bette auf, und 
ſuchte fie im Haufe. Vor etwa einem Monate ſchrieb Illini an 
den Hauseigenthuͤmer Konrad in nicht hoͤflichen Ausdrücken, 
er moͤge ſobald wie moglich die Fuß aus dem Haufe entjernen, 
wo nicht, fo wuͤrde er ſich ſelbſt Hülfe verſchaffen. Konrad fan 
k inen Grund, dieſem Anſinnen zu entſprechen, da dieſe Frau 
ſchon feit vielen 3 hren bei ihm wohnte, nie Veranlaſſung zur 
Unzufriedenheit gab und ſich gegen die andern Hausbewohner 
friedlich benahm. Dem Obderlieutenant wurde aus dieſen und 
fo manchen andern Urſachen, die hier ſich nicht leicht anführen 


laſſen, das Quartier gekündigt. Nun ftieg feine Bosheit. Am 


27. Ausuft, Morgens 7 Uhr, war das kind des Kontrolleurs 
Sp. auf Beſuch bei der Frau Fuß; die Magd war eben im Be⸗ 
griff, dieſes abzuholen, — da lief es an die Zimmerthür Illini's 
und ſpielte daſelbſt. Die er öffnet ſchnell, ſchleudert das zw; i⸗ 
jährige Kind weg und entfernt ſich wieder. Die Magd nimmt 
es auf den Arm, ſtellt ſich zur Fuß, welche einen Keh⸗beſen in 

der Hand hat. Fug erſcheint Illini miteinem Gew. he, druckt 
los, und die Fuß liegt in ihrem Blute. Die Magd mit dem Kinde 
konnte kaum entrinnen; man eilte herbei, brächte die Fuß ius 
Bett, aber alle angewandte Hülfe zur Rettung der Uaglücklichen 
war vergebens. Man hatte unterdeſſen fo ſchnell wie möglich 
von dem Vorfalle Anzeige gemacht; allein ſpaͤt erſt erſchie n eine 
Dotrouitle, Iain' hatte unteroeſſen Zeit genug, ſich zu verſchan⸗ 
en und mit IB fun gehörig zu verſehen. Der von der eigends 
iezu ene en gemachten Auffo derung leiſtete 


er keine Folge, vielmehr drohte er Jeden niederzuſchießen, der ſich 


ihm 1 7 würde. Nun mußte Vorſücht eintreten, man verſtaͤrkte 
die Poſten im Haufe. Manche Verſuche zu feiner Ergreifung 
waͤhrend der Nachtzeit waren vergebens. Am 28. Augäſt, früh 
gegen 7 Uhr, trat der Hauseigentümer, der Tuͤnchnermeiſter 
Konrad, hervor, und rief dem Oderlieutnant zu, ob er nichts ver⸗ 
lange. Wein ſollte ihm nun Konrad bringen. Da aber Illini 
den Kellerſchlüſſel bei ſich hatte und über die Thuͤrſchwelle nicht 
ſchreiten wollte, fo ließ man ſich in Unterhandlungen ein. J uni 


x 
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verſprach, ſeine Doppelflinte niederzulegen, und Konrad trat 
mit Vorſicht und Beſonnenheit zu ihm ein, und bekam großen 
Reſpekt vor dem Gewehr und dem Dolche, mit dem man fo leicht 
in die andre Welt expedirt werden kann. Illini reichte 2 kleine 
Schluͤſſel, ein Petſchaft und Siegellack, mit dem Bemerken, 
Konrad möge fein eigenes Geſchirr nehmen, um ihm Win zu 
holen, und das Faß wieder verſingeln. — Nun hieß es bei Kon⸗ 
rad: „J itzt oder niemals!“ Er entſchuldigte ſich in ſoliden Aus⸗ 
drücken und im Anſcheine der Furcht, daß er in dieſem Aug nolick 
kein Geſchirr haben koͤnne. Illini legte das Gewehr ab, ging 


von dem Zimmer in ein Zelt, un Geſchirr zu holen. Da 561 h 


ſich Konrad nun in feiner Schlauheit und Entſa loſſenheit. 
ergreift das Gewehr, entflieht, wird durch einen Wurf mit einem 
Blumentopfe niedergeſchmettert, rafft ſich jedoch wieder auf und 
entrinnt glücklich dem Dolche, — wird aber ungluͤcklicherweiſe 
durch das Bajonet eines auf dem Gange ſtehenden Poſten am 
Kopfe verletzt. — Später Pen man im Vereine mit Konrad 
ein, und endlich nach langem Mähen feſſelte man den Moͤrder 
und führte ibn ab...... Konrad! Sie haben viel geleiſtet, S 
ſetzten Ihr Leben auf das Spiel; — ohne Sie waͤre vielleicht 
noch mandes Opfer gefallen. Eine ſolche Handlung muß ein 
ſußes Geſuͤhl erregen — und einer ſolchen wird König Ludwig 
auch die gerechte Anerkennung zu Theil werden laſſen. | 


In Paris iſt eine Ankündigung von drei Frauen erfchienen, 
welche eine Zeitung herausgeben wollen, unter dem Titel: „Die 
freie Frau“. Die Sache ſcheint mit der Sekte der Saint Si 
monifien zuſammen zu hängen, und iſt lächerlich und bedauerlich 
zugleich, Die Ankündigung dringt auf eine Verbindung unter 
dem weiblichen Geſchlecht, auf Abſchaffung des Gerorſams ges 
gen die Männer, kurz auf die weibliche Emanzipation, da denn 
doch das Emanzipiren einmal en der Tages⸗Ordnung iſt. Lie⸗ 
ber ehelos bleiben, als dem Mann g hocchen, iſt als Houpt⸗ 
grundſatz ausgeſprochen. Man kann ſich denken, wie die Franz 
zoſiſchen Blätter ſich daruͤber luſtig machen. Uns genuͤgt es, die 
Sache als Zeichen der Zeit zu bemerken. ö 


Neapel, 17. Aug. Die vulkaniſchen Erſcheinungen am 
Viſuy haben ſeit dem 20 d. M. an Hefiigkiit nachgelaſſen, fo 
daß für die Bewohner der Umgegend des Berges keine Gefahr 
mihr vorhanden iſt. 5 5 

Auflöͤſung dis Raͤthſ eis in unſerm vorgeſtrigen Blatte:; 
Stehaufmaͤnnchen. : 
Theater- Nach ri ht. 
Sonnabend den 8. Sept. Euryanthe, Geoße romantiſche 
Oper in 8 Akten, wit Tanz. Muſik von C. M. v. Weber. 
Jun erſten Akt Pas de deux, getanzt von Dem. Wirdiſch 


und Mad. M hlich. 8 
Sonntag den 9. Sept. Zum erſt nmale wiederholl: Clemen⸗ 
tine von Aubignp, dramatiſches Gedicht in 4 Auf⸗ 


Augen, von F. C. Weidmann, KK. Hofihaufpieler. _ 


Breslauer Künſtler verein. 
Zu einer höchſt wichtigen Berathung verſammeln ſich die 
ſaͤmm lichen muſikaliſchen Mitglieder des Brest. Künſtler ereins 
Sonnabend, din 8. Sept., Abends Punkt 7 Uhr. . 
Sonnabend, den 8. S piember, iſt die vorletzte muſikali⸗ 
ſche Abendunterhaltung. = 5 
a 
ebrige die Anſchlagezette a 

N ele eremznn, Mufttiretor 


| % 


PVerlobungs ⸗ Anzeige. Fr 
Die am heutigen Tage vollzogene Verlobung unfrer jüng⸗ 
ſten Tochter, Mathilde, mit dem Herrn Hofrath Wenus, 
zu Poſen, zeigen ihren werthen Freunden hiermit ergebenſt an: 
Mechwitz, den 5. September 1832. 
. Der Major Vatteri und deſſen Gattin, 
. geborne von Paszkowska. 


5 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Aten d. M. fruͤh 3 Uhr, erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Emilie 
einem geſunden Maͤdchen, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Glatz, den 6. September 182. 5 

Der Kaufmann Joh. Wilh. Tauſewald. 


N ja Entbindungsd = Anzeige. 
Die heute Abends um 9 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner Frau, von einer gefunden Tochter, zeigt ergebenſt 
enn Sauermann, Maurermeiſter. 
Breslau, den 6. September 1832. 


; Todes ⸗ Anzeige N 
Am 30, Auguſt, Morgens 8 Uhr, entſchlief ſanft und 
ruhig, zu einem beſſern Leben, nach unendlichen ſchweren und 
langen Leiden, der Koͤnigl. Berg⸗Prediger und Paſtor C W. 
Naglo zu Tarnowitz, in einem Alter von 64 Jahren. Tief 
betrübt und mit unendlichem Schmer 1 

und Freunden, Ihrer Theilnahme 1 dieſe Anzeige: 
5 die Hinterbliebenen. 5 


SE Dem Andenken 
des am 30. Auguſt zu Tarnowitz verſtorbenen 
Herrn Paſtor und Bergprediger Naglo. 
Horch! der Glocken dumpfe Toͤne 2 
Kuͤnden heut uns große Trauer an! 
Wer kann ohne Wehmuth Deinen Namen nennen, 
Dir Du noch zu früh verließ 'ſt die Pilgerbahn. 


Eine troſtlos und verwaiste Heerde weinet ! 
Um den Hirten, den der Vater zu ſich rief! 
Nur die Hoffnung einſt mit ihm vereinet, 

Iſt der Troſt für den Verluſt! Sie fühlt ihn tief, 


Deiner Gattin, Deiner Kinder Thraͤnen 
Drin en, ſe.l' ger Geiſt, zu Dir hinauf, 
Nichts vermag, Dich uns zurückzurufen, 
W in Irdſcher hemme hoͤh'rer Dinge Lauf. 
Des Ew'gen Wille iſt: daß wir uns trennen, . 
Doch er wid auch, daß wir uns wiederſehn! 
Und uns einſt freun mit den Vorangegangenen, 
Die ſeinen Willen ehren und verſtehn. i 


Zwar wenn der Tod die Lieben von uns ſcheidet, 
Iſt tief der Schmerz — und unſer Auge weint. 


Doch laßt das Glaubens⸗Auge himmelwaͤrts uns richten, 


Nach ihm, dB Hand und liebevoll vereint. 
Denn Dir, Allwiſſender, iſt nicht verborgen 
Der Trennung Schmerzen jegliches Gefühl, 
Du kennſt das Herz — Du ſiehſt der Liebe Thraͤnen, 
Ach! Ihrer fließen heut' an dieſem Grabe viel! 


geh Trewendt, von 


widmen Verwandten 


Jal tief ergriffen klag' ich mit den Deinen, 
Mit deiner Gattin, mit der Kinder Schmerz, 

Theil? ich den meinen, um dein herb es Scheiden W 
Trauert tief mein fuͤhlend Herz. N . 


Laß, Vater, uns am Grabe Dieſes lerne, 5 
Den du erloͤſt aus diefer Pruͤfungzeit; i os 
Daß einft auch uns die Stunde wird erſcheinen, 
Die uns durch Dich vom Leiden ganz befreit. * 
G. B. 


Schreib- und Terminkalender auf 1833. 


Bei Trowitſch und Sohn in Frankfurt a. d. O. ft ſo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkl⸗Ecke) zu haben: 5 


Schreib- und Terminkalender auf 1838. 


Preis ungebundn 10 Sgr. 
Das Dutzend ungebunden . ... 3 Kthlr. 7 
In ganz Leder, mit Papier an .. 22 ½ Sgr. 
In halb Leder, mit Papier durchſchoſſen . . 20 — 


Inhalt außer dem gewoͤhnlichen Kalender: , 

1) Intereſſen⸗Rechnung. 2) Zuſammenſtellung der Eides⸗ 
normen, welche hauptfächlich bei der Infiruktion der Prozeſſe 
vorzukommen pflegen. 3) Ueberſicht der Verjaͤhrungs⸗ und an⸗ 
derer Friſten. 4) Erforderniſſe zur Begründung des Armen⸗ 
rechts. 5) Tabelle über die Strafen der Beleidigungen der 
Ehre. 6) Ueberſicht des Wichtigſten aus dem Stempel⸗Geſiz 
vom 7. März 1822. 7) Cours der fremden Geldſorten bei 
Berechnung der Wechſel⸗ Stempel. ee e 


In der Schornerſchen Buchhandlung in Straubing 
iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 5 

Sailer's, Joh. Mich. — Biſchofs von Re⸗ 
gensburg — Friedrich Chriſtians Vermaͤcht 

niß an feine lieben Söhne. Deutſchen Juͤng⸗ 
lingen gewidmet. Zweite verbeſſerte Auflage. 
RB ; . 4 Sgr. 
Dieſes Schriftlein, das vielen Verehrern der Saller ſchen 
Schriften unb kannt ſeyn mag, iſt nicht fo faſt das Verwaͤchtniß 
eines Friederich Chriſtians, ſondern man kann es wohr haft als 
ein theures und merkwürdiges Vermaͤchtniß des ſeligen Biſchofs 
ſelbſt anſehen, das er allen deutſchen Zünglingen auf feinem 
Sterbelager zuruͤckgelrſſen hat. So wie Sailer in dieſem Schrift: 
lein, fo wird und muß jeder Vater in feinen letzten Stunden zu 
ſeinen Soͤhnen ſprechen, die er gerne vor allem Verderben be⸗ 


wahren und gluͤcklich in der Welt zurücklaſſen möchte, 


Sailer hat die merkwuͤrdigſten Zeiten durchlebt; er ward ver⸗ 


traut mit den verſchledenſten Verhaͤltniſſen des Lebens; er war 


berathender Freund vieler frommer und angeſehener Familien: 


— er war 40 Jahre Univerſitaͤts⸗Lehrer, und hat alſo während. 
dieſer Zeit alle Gefahren kennen gelernt, in die der ſtudirende 
Jann gerathen kann; — viele Jünglinge von nah und ferne 
wählten ihn zu ihrem Führer, ſchloſſen ihm ſhe Herz auf, und er 
führte fie mit wahrer Vatertreue die rechte Bahn des 18.— 
Wenn nun ein ſolcher Mann feine vieljährigen Erfahrungen mit 
wahrer Vaterliebe deutſchen Jungingen glei ſam als feinen 


letzten Willen zuruͤcklaͤßt, wie theuer ſoll ihnen nicht dieſes Ver⸗ 
mächtniß ſeyn! — Eltern, Jugendfreunde! gebet Euern Soͤh⸗ 
nen und 36 glingen dieſes Vermaͤchtniß des feligen Biſchofs in 
die Haͤnde, — beſſere, weiſere Ermahnungen und Rathſchläͤge 
koͤnnt ihr ihnen nicht geben, als in dieſem Vermächtniſſe enthal⸗ 
ten find. Es ſpricht darin ein weiſer, liebevoller Vater gleichſom 
in der letzten feierlichen Stunde ſeines Lebens zu ſeinen Kindern 
und lehrt ſie alle Klippen kennen, die ſie zu vermeiden haben, 
wenn fie in dem gefährlichen Lebensſtrome nicht Schiffbruch lei⸗ 
den wollen. Ihr, ſtudierende Juͤnglinge, findet in die em Ver⸗ 
maͤchtn ſſe all s bezeichnet, was ihr in dieſer gefahrvollen Zeit zu 
meiden und zu wählen habt; folget nur dem lieb vollen Vater⸗ 
worte; der letzte Augenblick eures Lebens wird den frommen Bi⸗ 
chof noch feauen für den weiſen Rath, der das Gluck eures Le⸗ 
ens gefoͤrdert hat. 


Rs Zeitgemaͤße Schriften, 

welche bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, 
. 85 du haben ſind: SI 

D. Krehl, Uber Preöbyterien und Ephoralſynoden. Ein Be⸗ 
denken. gr. 8. br. 5 Sgr. 5 8 3 

M. Weichert, dis Bedenken ohne Bedenken. Eine frei: 
müthige Kritik des Krehl'ſchen Bedenkens. ge. = 
SR RAN 7 Sgr. 


Hering, M. C. . — Epanorthotica de hominibus de- 


liris antiquioris et recensioris astatis. gr. 8. br, 
22 ½ Sgr. 
Dresden und Leipzig, im Juli 1832. 
Arnoldiſche Buchhandlung. 


Neue Compositionen von C. C. Reissiger, 
zu haben bei C. G. Förster. 
Albrechts-Stralse No. 53. 

Les Caprices, Rondeau capricieux p. Pft. oe. 78. 15 
Sgr. — 6 deutsche Lieder und Gesänge für Tenor- oder 
Sopran- Stimme; mit Pft., op. 76. 16 Sgr. — Ouverture 
zur Oper „die Felsenmühle“, für, Pft. 16 Sgr. — Die- 
selbe zu 4 Händen. 28 Sgr. — 6 Trio p. Pit., Viol. et 


Violonc. oe. 77. 2 Bilr. — Gesänge und Lieder für eine 
Sopran-, Mezzo-Sopran-, Tenor- oder Bariton-Stini- 
me mit Pft. 15 Sgr. 4 heitere Lieder mit Guitarre. 


7½ Sgr. — Concert-Quverture für Pft. 15 8gr. — Die- 
selbe zu 4 Händen. 17%, Sgr. — Rondeau brillant oe. 


80. 12 ½ Sgr. 


i Aufforderung. 

Die Selle des Kreis⸗Phyſikits zu Habelſchwerdt FE un⸗ 
beſetzt. Die baldige Beſetzung deſſelben wird nothwendig, 
weshalb Aerzte, welche die Peu ung als gerichtliche Aerzte be⸗ 
ſtauden haben, aufg for ert werden, ſich binnen 6 Wochen bei 
uns 1 dieſem Auſte zu melden. 

reslau, den 4. September 1892. 
Königliche Regierung. Abtleilung des Innern. 
5 Bekanntmachung. 
Es ſollen = i 
1) Die noch unverkauſten Forſtparzellen vom Petersheider 

Forſte in der Ob. deſterei Oitmachau, als: 

a) vom Kr egöfl ecke die Parzellen 28, 29, 30 und 31 
à 10 uno 9 Morgen, zuſammen von 37 Morgen, 
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und b) vom Maſiſtäcke die Parzellen 8, 9, 10, 11 und 12 
8 a 9 Morgen, zuſammen von 45 Morgen, und 
2) der e Forſt von 392 Morgen 151 QR. Flaͤ⸗ 


chen Inhalt incl. 6 Morgen 110 QR. Unland, reſp. ein⸗ 


zelnen Parzellen zu 8 Morgen und dann nach Umſtaͤnden 
auch im Ganzen mit der darauf haftenden Jagd⸗Gerechtig⸗ 
koeit öffentlich an den Meiſt bietenden verkauft werden. 
Der Licitations⸗Termin für Die Veterheider Parzellen wird 
: Dienſtag, den 2. Oktober d. J, Vormittags 
f 10 Uhr zu Petersheide, GER 
und der Termin für den Koppendorffer Forſt 
Mittwoch, den 3. Oktober d. J, Vormittags 
10 Uhr, zu Alt⸗Grotkkau, \ 5 
im dortigen Gaſthofe abgehalten werden. 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden eingeladen, 
ſich in den gedachten Tagen an den genannten Orten, Vor⸗ 
mitt: 5 um 10 Uhr einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 


Die Verkaufs⸗Bedingungen find bei dem Rent⸗Amte z | 


Neiſſe und bei der Oberkoͤrſterei zu Schwammalwitz einzufes 


hen, und werden demnaͤchſt auch im Licitations⸗Termine bes 


kannt g macht werden. 

Oppeln, den 1. S ptember 1832. BE 

Königliche Megierung, 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 
5 Bekanntmachun 

Fuͤr den Monat September geben nach 
folgende hivfige Bäder des größte Brodt: Schuppe, Nr. 70, 
Kloſterſtraße, für 2 Sgr. 2 Pfe. 15 Lth. Harpich, Nr. 15, 
Friedrich Wi helmsſtraße, fur 2 Sgr. 2 Pfd. 108. 
Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund 
Rind⸗, Schweine, Hammel⸗ und Kalbfleiſch fuͤr 3 Sgr. 
Nur der Fleiſcher Wenzel, Nr. 38 Sch peidnitzerſtraß, bietet 
= 1 5 Rind⸗ und Hammelfleiſch fuͤr 2 Sgr. 8 Pf. zum 

erkauf. 
Das Quart Bier wird durchgehends für 1 Sgr. verkauft. 
Breslau, den 6. September 1832. 
Raoͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 
Auktion. 3 > 

Auf gerichtliche Verfügung follen am 10ten d. M., Vormik⸗ 
tags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, und an dem fol⸗ 
genden Tage, im Auktionsgelaß Nr. 49, am Naſchmarkte, die 
zum Nachlaſſe des Schuhmacher Saft gehörigen Effekten, ber 
ſtehend in Zinn, Kupfer, Meiſing, Betten, Leinenzeug, Meu⸗ 
bles, Kleidungsſtücken, Werkzeug, Leder⸗Vorräthen, und circa 
300 Paar neuer Zeug und Lederſchuh von verſchiedener Größe, 
fo wie in circa 30 Paar Stiefeln an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. er 5 

Breslau, den 2. September 1832, >, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſen ius. 


Beim Antiquar Zehdnicker, Kupferſchmiedeſtraße Nro. 14. 
iſt zu haben: Trotz, Dictionaire frangois allemand et polo- 
nois, 2 Bde. Ldpr. 8% Rilr., g. neu Hf er. fü 3% Rita Jos 

gemaans ſtalien. Lexicon, 2 Bde. 1816 g. neu Hfo., für 3 Rtlr. 


1 5 Selbfitaren 


* 


II Parnasso Italiano, Dante, Petrarca, Ariosto e Tasso. 


Leipzig 1826 mit Titelkupfr, Viliapspur Lor 51 Rilr. für 
3% Rılr. Teatro Classico Italiano ete. Epz. 1829. 9 nıu 
Hiro. Prachtexemplar fuͤr 2 / Riir. UForestiere istruito 


della citta di Venezia ete, mit vi len A ſichten, 1819, für 


1 Re, Der Barb er von S. pillo, Quartett von Noifini, für 
1 2 Rtlr. s 


Die D 
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f i i An z e neee 2; 
Die Leipziger Feuerverſicherung⸗Anſtalt gewahrt 
jetzt den bei ihr auf 5 Jahre Verſichernden ganz beſon⸗ 


dere Vortheile. REDE 
Bisher bewilligte die Leipziger Feuer verſicherung⸗Anſtalt, 


gs anderen Verſicherung⸗Anſtolten, denen, welche auf 5 


ahre bei ihr verfiderten, bei Vorausbezahlung der Prämie 


auf die ganze Verſicherungzeit die Freigabe des fünften Jahres, 


fo daß die Prämie nur für 4 Jahre bezahlt wurde. Jetzt hat fie 
beſchloſſen, den vom 1. Juni 1832 ab bei ihr auf 5 Jahre Ver: 
ſicherten, außer jenem Freijahre auch noch den halben Antheil an 
dem jahrlichen reinen Gewinne, welcher auf die fuͤnfjaͤhrig en 
Verſicherungen fällt, zu geben, in der Art, daß von dieſer Haͤlf⸗ 
te j dem dieſer Verſicherten jahrlich nach gemachtem Abſchluſſe 
Zweidrültheil nach Verkaͤltniß feiner in dem Jahre zur Abrech⸗ 
nung gekommenen Prämie baar ausgezablt werden, und Ein⸗ 
dritthell einem zu bildenden Reſervefond gut gefchrirben wird, 
worüber eine bei jedem Agenten und auf dem Comptoir der An⸗ 
ſtalt zu kabende Nachricht das Nähere ſagt. ö 
Ein jeder auf 5 Sabre Verſicherte bat alſo außer dem Frei⸗ 
jahre noch den großen Vortheil, daß er in gluͤcklichen Jahren ei⸗ 
nen bedeutenden Theil feiner eingezahlten Praͤmie zurück erhaͤlt, 
im ungluͤcklichen aber nie in den Fall kommen kann, auch nur 
im mindeſten zu den Verluſten etwas anderes beizutragen, als 
die gezahlte Praͤmie, da er für keine Nachzahlung ſich verbindlich 
zu machen hat, ſondern die Anſtalt den bei jedem Abſchluſſe ſich 


ergebenden Verluſt aus dem Reſervefond und ihren eigenen Mit⸗ 


teln zu tragen ſich verpflichtet, 5 
Es kann übrigens bei der Leipziger Feuer verſicherung⸗An⸗ 
ſtalt auf jede beliebige Zeit verſichert werden, und wer ſich ver: 
bindlich macht auf 7 hinter einander folgende Jahre bei ihr zu 
verſichern, erhalt, bei jaͤhrlicher Einzahlung der Prämie, das 


ſiebente Jahr frei. 


irektion der Leipziger Feuerverſi⸗ 
cherung⸗Auſtalt. 
5 C. Beif fe, Bevollmaͤchtigter. 


Indem ich dieſes hiermit bekannt zu machen mir die Ehre 
gebe, bemerke ich, daß ich Berſicherungs⸗Anmeldungen anneh⸗ 
me, fo wie auch bei mir jede Auskunft, die etwa noch gewünfcht 
wuͤrde, zu erfahren iſt. 5 = 

35 Chriſt. Luͤtke, Agent dieſer Anſtalt, 
wohnt: Matthias⸗Straße Nr. 90 in Breslau. 


ET Auktion. 5 

Den 17 ten d. M. und folgende Tage, Vor⸗ und 
Nachmitt., werde ich am Ringe in Nr. 24, 3 Stie⸗ 
gen hoch, ein volftändiges gut erhaltenes Mobiliar, 
fo wie vielerlei andere Sachen zum Gebrauch, wobei 


mehrere neie geſchm ckoolle ſpamſche Wände, verſtei⸗ 
gern; und koͤnnen alle deeſe Sachen taglich am genann⸗ 
ten Orte in Augenſchein ge-ommen werden. 


. 8 Pfeiffer, Arktions⸗Commiſſ. 
Gelegendeit ach Solzorunn, a Langeholz⸗Gaſſe 


Ne. S, beim Le ntutſcher Frier rich Wallher. 


Gobutshelfer hat ſich 


Als praktiſcher Arzt, Operateur und 
Dr. F Bannerth. 


in Oppeln niedergelaſſen: 


Fuͤr Gärtner, Koͤche und Jaͤger 
koͤnnen offene Stellen nachgewieſen werden, durch 
die Verſorgungs-Anſtalt, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 
Sehr ſchoͤne goldene und filberne Denk⸗ 
1 muͤnzen, 2 
welche ſich zu Pathen⸗ und Confirmatjons-Geſchenken, fo 
wie auch zu ſehr vielen andern feirrlich heiten“ 
0 1 18 5 5 ern feirrlichen Gelegenheiten ſehr 
e LANE gearbeitete Sattel und Chabraken, 
ume, Candaren, Trenſen, „Steigbü ö 
u fo we senf n, Sporen, Steigbügel und Fahr⸗ 


Vier Sorten feine R uchtabake, welche bie in Hol 
land fabrizirten an Leichtigkeit und angenehmem 
Geſchmack bei weitem uͤbertreffen, empfiehlt unterzeichnete 
Fabrik unter folgenden Benennungen: 

Florida Csnaſter, a Pfd. 16 Sgr. 
Cig irren⸗Camaſter à Pfo. 12 Sgr. 
Bruſt⸗Canaſter Nr 1 à Pfd. 12 Sgr. 
St. Thomas ⸗Canaſter a Pfd. 10 Sgr. 
Eingeſchlagen ſind Tiefe Canaſter⸗Tabake in %, „ Im 
ganzen Pfund⸗Paketen. — 
Be Die Tabak Fabrik von 


Krug und Hertzog, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 59. 
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Montag den 10. September ladet hoͤflichſt zum Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Ausſchieben ein, ee I aan Anker: 
ER itter. 


Geſtern Mittag iſt vom Dianen⸗Bade bis zum Roßmarkt ein 
Armband von ſchwarzem Sammt, mit einem goldenen Schloſſe, 
wo in 6 Ametiſt⸗Steine befindlich ſind, verloren worden. Der 
ehrliche Fiader wird erſucht, ſolches gegen eine angemeſſene Bes 
lohnung Karls⸗Straße Ne. 36, in der Lederhandlung abzugeben. 

Breslau, den 8. September 1832. 

Montag den 10ten September gebe ich zur Einweihung mei⸗ 
nes übernommenen Lokaßs, zur Stadt Danzig, vor dem Oder⸗ 
Thore, ein großes Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchleben. Ich werde 
bemüht ſeyn, für gute Speiſen und Getränke beſtmoͤglichſt zu 
ſorgen, und bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. 

Neglein. 


Zum naͤchſten Wollmarkte 
oder auch bald find drei ſehr ſchoͤne mit allen Bequem: 


lichkeiten verſehene Zimmer, in der 1ften Etage am 


Ringe — wobei auf Verlangen auch Stallung und Wagenplatz 


zu haben — auf Wochen oder Monate ſehr woͤhlfeil 


zu vermiethen und das Naͤhere in der Handlung Hübner 
und Sohn, Ring Nr. 32 eine Stiege hoch, zu erfahren. 

Es iſt von Schweidnitz bis Schidelagwitz am öten Septem⸗ 
ber eine Schachtel, worin ſich eine Haube nebſt Kragen befand, 
verloren gegangen, man bittet dieſelbe gegen eine Belohnung in 
Nr. 16 am Ringe, abzugeben. . 


Reiſegelegenheit nach Berlin den 6, September, Antonien⸗ 
Straße Nr. 29, bei Kirchner. 
Mein vollſtaͤndig ſortirtes 
Lager von Rauch⸗ und Schnupftabaken aus 
der Fabrik der Herren W. Ermeler u. Comp. 
a in Berlin, 8 ; 
ſo wie looſe Tonnen⸗Canaſters à 6, 8, 10 un 
12 Sgr. pr. Pfd., 8 
Bremer⸗Cigarren aller Qualitäten, maͤrkſche Kraus: 
Tabake, und = & 
ſaͤchſiſche Poſtpapier in / und J Ries, 5 
empfehle ich zum gegenwaͤrtigen Markt, und beziehe 
mich, unter Zuſicherung des hoͤch ſtmoͤglich ſten Ra⸗ 
bats, auf die bei mir abzufordernden Preis⸗Courante. 
Sin Ferd. Scholtz, 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 
5 Rawiezer Holländer, 
aus der N von E. G. Baum, aͤcht und billig zu 
haben bei: = Carl Buſſe, 
Reuſcheſtraße Nr. 8, im blauen Stern. 


= Zum Haferktanz⸗Feſt und Tanz, 
morgen, Sonntag den 9. September, ladet ergebenſt ein: 
Anders, Gaſtwirih im letzten Heller. 


offerirt: 


friedigen. 1 


Der feit mehreren Jahren beftandene Ges 
Laaſchenbuch⸗Leſe⸗Cirkel 


hat für das Jahr 1833 bereits begonnen, und konnen noch 


Theilnehmer beitreten. 


F. E. C. Leuckartſche Leihbibliothek. 


N - Weizenkranz. = 
Sonntag, den 9. September, wird der Weizenkranz ges 
bracht; um guͤtigen Zuſpruch bittet: 5 8 
Carl Anders, Coffetier, 
in Gruͤneiche an der Oder. 


Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Be⸗ 
dienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. c., 
mit guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 
f Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe, 


eine Treppe hoch, 


und haben Herrschaften für deren Beſorgung an uns gar nichts 


zu entrichten. 


Montag, den 10. September, wird im ſchwarzen Bir, in 


Poͤpelwitz, ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet: 


Lange. 


Sollte ein junger Kaufmann gelonnen ſeyn, fich mit einem 
Lager etabliren zu wollen, ſo 


kompletten Manufaktur⸗Maaren⸗Lager etabli 0 
ift eine empfehlungswerthe Gelegenheit in einer Provinzial⸗Skadt 
fürkühn vorhanden. Eine drtliheund Familienveraͤnderung fuͤhit 
dieſen beabſichtigten Verkauf herbei. 

die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Große neue Hollaͤndiſche Boll Heringe, in äußerſt delikater 
9 


Qualité, pr. 12 Std. 36 Sgr., 
Engliſche Fett⸗ oder Matjcs⸗Heeringe, in neueſter, befter 
Qualité, 12 Stck. 21 Sg., 
Große neue Deiikateß⸗Heringe, Iſter Qualité pr. / Tonne 
von 160 bis 200 Stck., 2 Rihlr, — 2ter 
% Tonne von 300 bis 360 Stck. 176 Rthlr. incl. Ge 
bind; fuͤr 1 Sgr., 4 bis 7 Sgr., a N 
i N G. B. Jäkel. 


Von künftigem Jahrmarkt an ſteht ein warmes Stuͤbchen, 


auf der Schmiedebruͤcke im erſten Viertel, eine Stiege hoch, un? 
ter billiger Bedingung, fuͤr Jahrmarkts⸗Fremde offen. Das 


Naͤhere Junkernſtraße Nr. 31, 8 Stiegen. Auch kann ſich das 
ſelbſt ein junges Mädchen, welch s im Weißnaͤhen gut fort kann, 
als Mitarbeiterin bei einer ſtillen Wittwe melden. 


Die Chokoladenfabrik des Joſeph Elis 
(Dhlaueriraße Nr. 155 


empfiehlt ihre aufs beſte angefertigte Banillen⸗, Gewürz⸗, div. 


Geſundheits⸗, vorzüglich die aͤrztlich empfohlene Gerſten⸗Gelee⸗ 
Chokolade, als auch Malzvonbons und diverſe Conſecturen, und 
verſichert im voraus, einen jeden werthen Abnehmer in Hinſicht 
des Preiſes, als auch der Qualität, aufs vollkommenſte zu be⸗ 


u. 


Naͤhere Auskunft ertheilt 


alite, pr. 


— —— ¶ ᷣ᷑ — 


aaa 
Maryland ⸗Sandblatt, 
s in / Paketen. 
Eine Sorte Tabakblaͤtter, welche in Amerika durch 
die Sonnenhitze zuerſt reifen und geerndtet werden. 
Solche koͤnnen ohne große chemiſche Procedur geraucht 
5 werden, weil fie an ſich ſchon ſehr leicht find, und 
& verlieren dadurch auch nichts von ihrem natürlichen 
feinen Geruch. 
Nur allein zu haben in der f 
Rauch⸗ und Schnupftabak⸗ Fabrik 
bei G. B. Jaͤkel in Breslau. 
πνπντ² W 
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5 Auktion. 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 14ten d. M., Vorm. 
von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, im Auktionsgelaſſe Nr. 49 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Ku⸗ 
per, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und 

ausgerath, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
durant verſteigert werden. 

Breslau, den 7. September 1832. FE 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


ä——— — — —— ——— . Ü—4AO —— 

Anzeige, betreffend Anſtellungen. 

Oekoromie⸗Beamte, Handlungs⸗ und Apotheker⸗Gehülfen, 
Hauslehrer, S. kretaͤrs, Hofmeiſter, Rechnungsfuͤhrer, Aktua⸗ 
rien, Schreiber, Forſt⸗ und Garten-Gehülien, fo wie Lehr 
linge zu allen Gewerben, werden ſteis verſorgt und unent⸗ 
geldlich nachgewieſen, uch 
die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Dlnhlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 
Billard = Verkauf. 


wi vorzüglich ſchöne Wiener Billards von Birkenholz uud 
Be dergleichen von Elfen» Holz, die im Verhaͤllniß des Prei⸗ 


edeutend billiger ſind, ſtehen zum Spielen und Verkauf bei 


lt. ; 
mir au. (bufch, Tiſchlermeiſter, Stockgaſſe Nr. 19. 


R Aechten Steierſchen Stahl. l 
. Nel Zeichen Tannenbaum, empfing in anſehnli⸗ 
der Duantität, und offerirt, um ſchnellen Verkauf zu veran⸗ 
laſſen, zum allerwohlfeilſten Stadt⸗Preiſe. 
Die Stahl», Meſſing⸗ und Eiſen⸗Waaren⸗ Handlung 
von Carl Guſtav Müller, 
Blücher⸗ Platz 
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Nr. 1, Eckhaus des großen Ringes. 


Billard = Verkauf. 

Ein von mir verfertigtes Billard, ſehr wenig gebraucht, 
5% Ellen lang, 2 ½¼ Ellen breit, iſt . e ganz 
billig zu verkaufen. Stockgaſſe Rr. 19, Fahlbusch, Diſch⸗ 
lermeiſter. e > 
Große Gardefer Zitronen, 100 Stck. 4 Rtlr., bei 200 Sick. 
3%; Rtlr., in großen Parthien noch e 1 Stck. 1 / und 
1% Sgr., offerirt: G. B. Jäkel. 


Anzeige. g 
Die Niederlage der Berliner Dampf⸗Chocolade hat neue Zu⸗ 
fuhren dieſes ausgezeichneten Fubrikats empfangen, und offerirt 
ſaͤmmtliche Sorten zum Fabrik⸗Preis mit Rabatt. Briefe 
von außerhalb werden franco erbeten. ; 


G. Schlüter. 
Schmiedebrücke Nr. 43, im gruͤnen Kürbis. 


Meinen am Ringe belegenen Gaſthof, zum ſchwarzen Adler 
genannt, aus freier Hand zu verkaufen oder anderweitig von 
Michaeli d. J. ab, auf 3 oder 6 Jahre zu verpachten. 0 

Kauf⸗ oder Pachtluſtige belieben ſich der naͤbern Auskunft 
halber per ſoͤnlich oder mit poſtfreien Briefen an mich zu wenden. 

Namslau, den 4. September 1832. IR 

| L. Sittenfeld, 


Reife-Gilegenheit nach Berlin und Warſchau beim Lohn⸗ 
kutſcher Hadaſch, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 42. 


Blücherplatz Nr. 18, iſt ein ſehr anſtaͤndiges Zimmer, nebſt 
Schlaf⸗Kabinet, vorn heraus, dieſe Michaeli abzulaffen. 


Wegen oͤrtlicher Veraͤnderung iſt in einer Provinzialſtadt 
Schleſiens ein großes, maſſiv gebautes, mit ſchöͤnen Kellern 
verſehenes Haus, worin ſtets Handlung geführt worden, aus 
freier Hand zu verkauſen. RE ; 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 2 

Die Haupt: Niederlage der Potsdamer Dampf⸗Chokolade 


empfiehlt die feinſten Vanillen⸗, Gewürz⸗, Speile: und Deſſert⸗ 
Cbokoladen, ſo wie fein geriebene und gereinigte Cacao⸗Maſſe in 


Pfund ⸗Paketen, fo wie in Tafeln à "rs Zentner, zu den bekann⸗ 


ten wohlfeilen Fabrik⸗Preiſen, und wird auf 6 
auf 3 Pfd. / Pfd. Rabatt gegeben, bei 
„Schleſinge r, 
Buͤttnerſtraße im goldnen Weinfaß, und Fiſch⸗ 
markt Nr. 1. 


Pfo. 1 Pfd., und 


Zu vermielhen und Term. Michaells zu beziehen, tt Friedr. 
Wilhelms: Straße Nr. 74 à eine freundliche Wohnung im Zten 
Stock, von 3 Stuben, Küche und Zubehör, Das Nähere da⸗ 
ſelbſt in der Apotheke zu erfragen. 


f Zu vermiethen 
iſt am Tauenzien⸗Platz Nr. 5, in der Poſanentier⸗Waaren⸗ 
Fabrik des Heinrich eilig, ein ſehr freundliches neu gemal⸗ 
tes Stuͤbchen, für einen einzelnen Herrn. Das Naͤhere daſelbſt 


eine Stiege hoch. 


In der Friedrich Wilhelmsſtraße Ne. 24, find ſehr 
angenehme und gelunde Wohnungen (Sommerſeite) zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli zu beziehen. 


Zu vermicthen und bal) zu beziehen, iſt Kupferſchmieveſtraße 
Ne. 38 der ganze zweite Stock, beſtehend in 5 Stuben nebit Al⸗ 
kove, Kammer, Küche, Holzremiſe und Keller. Das Nähere 
iſt nebenan Nr. 39, im Comptoir, zu erfragen. 


— 3272 — 


Auf dem Hinterdome, Scheitniger⸗Straße Nr. 31, in einer 
vorthe [haften ige, auf den Domplatz hinaus, neben dem 
Apolloſaal, ift eine Baͤckerei zu vermiethen Nebftbei find. gute 
abe. Wohnu 9 n für fi ittlich gute moraliſche Perſonen zu 

aben. 


Zu vermiethen und Mahal zu beziehen, Wie 
Nr. 1, im zweiten Stock eine Wohnung von 3 Stuben, 1 
Alkove, Küche unter einem Schloß, alles vorn heraus, auch 
2 kleinere Wohnungen, und ein Stall für 2 Pferde. 


Zu ver miethen. 

1) Am Ringe Nr. 1, eine Zbobnung von 2 Stuben und Zube⸗ 

phoͤr, von Term. Michaeli d. J 
2) Eliſabeth⸗Straße Nr. 5, ein Gewölbe ſoſort, ſo wie eine 
an . in der zweiten und dritten Etage, von Weihnach⸗ 
en ab. 
9 Reuſche Straße Nr. 63, mehrere kleine Wohnungen, ſo 
g 15 Parterre ein zu jedem Gewerbe ſich eignendes geraͤumi⸗ 


es Lokale. 

4) Gintethäufee Nr. 8, mehrere kleine Wohnungen, von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab. 

6) 77 55 Strafe Nr. 36, eine Wohnung von 2 Stuben, 
von Michaeli d. J. ab. 

6) Antonien-Sirage Nr. 18, mehrere mittlere Wohnungen, 
von Michas li 1832 ab. 

7 e Nr. 2, mehrere Wohnungen, von Michaeli 


8 Stockgaſſe Nr. 20, ein großes Verkaufs⸗ es und 
mehrere kleine Wohnungen von Michgeli d. J 

9) Schmiedebruͤcke Nr. 5, nahe am Ri: ge, eine Wohnung in 
der zweiten Etage von Michaeli d. J. ab. 

10) Altbuͤßer Straße Nr. 46, die Brauerei und Schankgelegen⸗ 
heit nebſt Zubehoͤr, wovon die betreffend n Lokale, als: eine 
große Schenkſtube, das Brauhaus, die Ställz zu 8 Pf.röen, 
Keller und Boden, auch einzeln zu jeden andern Behufe 
vermiethet und re'p. eing richtet werben koͤd nen. 

11) Albrechts⸗Straße Nr. 10, ein offenes Gewoͤ be, fo wie die 

5 Zte Etage, von Michaeli d. J. ab. 

12) Seminarien⸗Gaſſe Nr. 2, mehrere freundliche Wohnungen 
928 30 bis 45 Rthlr. jaͤhrlicher Miethe, von Michacli 


ab. 
18) 1 b Nr. 32, mehrere Wohnungen, von Mi: 


14) Gaerne 1 Nr. 31, mehrere Wohnungen, von Mi⸗ 
chaeli d. 

15) Salz: Gaſſe Fr, 5, mehrere Wohnungen von 3, 4 bis 5 
Stuben nebſt Zubehoͤr, wobei der freie Beſuch des dort be⸗ 
ſindlichen Gartens mit verbunden I Ri W und 
ein In gro Boden, von Michaeli d. J 


r 


160 Nikolaf⸗Thor, Fiaber Gaſſe Nr. 14, mehrere Wohnungen, 


von Mic aeli d. J. ab, 
17) Nikola Thor, Könige: Gffe Nr. 22 mehrıre Wohnungen, 
von Malt d. J. ab, verbunden mit dem freien Beſuch 
des Gartens 
18) Oder⸗Thor, Mehl⸗G ß Nr 9, di gut eingerichtete Brannt⸗ 
858 5 Sa nebſt mehreren Wohnungen, von Michaeli 


& 
19) aa 5 ffe Nr. 14, mehrere Wohnungen von Michael 


20) 8 1 Gl Nr. 21, die dort befindliche Schanfgelegenheit 
n.bit Garten von Michacli d. J. ab, fo wie mehrere kleine 
Wehnungen ſofort. Auch kürſte bas ganze Haus von 9 
Stuben, zu mehreren G w. rben ſich vortheilhaft eignend, 
unter fehr billigen Bedingungen zu vermiethen ſeyn. 


21) Am Waͤldchen Nr. 8 und 9, mehrere Wohnungen ſofort, 


und von Michaeli d. J. a 

22) Klingel⸗Gaſſe Nr. 18, die Acker⸗ und e e 
nebſt mehreren Wohnungen, von Michaeli d. J. ab. 

23) Neuſcheitniger⸗Straß: Nr. 25, die Schanfyelegenbpit nebſt 
Garten und Kegelbahn, von Mi t acli d. J. ab. 

24) Sckul⸗Gaſſe Nr. 12, mehrere Wohnungen von Michael 
er wie der dort befindliche Gärten, von Weihnachten d. 


25) 1 Gaſſe Nr. 8, mehrere Wohnungen fofort, 


5 Uer⸗ Safe Nr. 11, mehrere Wohnungen, e von Mic 


d. J 
Das Sie ere zu erfahren bei dem 
ir Sf 5 Abm. Hertel, Karle- Stehe Mn 


Angelommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. SEN, u aus Peſen. — 
Hr. Kaufm. Lippert aus Hamburg. AT Nor Acnold, an; 
Cho zieſen. — Hr. Wicthſchafts⸗ Shlpelkor vettky, aus Polen, 
— Hr. Klufmann N:torp, aus Krk zu — In der goldnen 
Krone: Hr. Leh zer Weyer, eus Gnadenk ey. — Im weißen 
Storch: Hr. Kaufmann Schabs aus Kempen — In den 3 
Bergen: dr. Kaufm. Weiß, gus Reichenbach — Im blauen 
Hirſch: 
Hr. Juſtizia ius piller, aus Groß⸗St ent. — Hr. Lieutenant 
Muͤllee, aus Poſ en. — Im weißen Adler: Hr. v. Sihler, 
aus Klein- Tſchunkzwe. — kr. Guth faͤchter v. Sihler, aus 
Neſſelwitz — Im goldnen Baum: pr. Rapitain Graf z. 
Sprinzenſtein, aus Groß Kıfbüs. — In den 2 goldnen ed 
wen: Hr. Glashändier Hertwig, aus N.ıffe. — Pr. Guthsbe⸗ 
figer Roſenthal, auß Beinnek. — Im goldnen Zepter: Hr, 
Profeſſor Bandtke, aus Krakau. — In der großen Stube: 
Hr. Garnhänd:er Diertach. aus Beroſtudt. — Hr Jocker Neu⸗ 
bauer, aus Burdey. — In Privat - Logis: Neuemsligaffe 
No. 82 DE aeg dae aus n 


in & 0 ur an b. et 


Getreide Preiſe 
Breslau, den 6. September 1882 ee 
R Höchſter. Mittlerer. Nledrigſter 
Walzen: 1 Ntlr. 16 Sgr. 6 Pl. 1 Ale. 11 Sgr. — Pf. 1 Ktlr. 5 Sgr. 6 Y. 
Roggen: 1 Rile, 12 Sgr. — Pf. 1 Rilke, sw — gl 8 9 
Ger 7 rr. Rtlr. 25 Sgr. — — 83 Rtlr. ck 8 — — 5 — 9 


Hr. Wirthſchaft⸗⸗Inſpektor Hillebrand, aus Teſt. — 


